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DiemitdiesemBanddokumentierte Fachtagung der Pädagogischen Arbeitsstelle
des Verbandes Deutscher Schullandheime e.V. im April 1991 in Bonn zur
"Umwelterziehung und Berufsorientierung/Berufsausbildung - Didaktische Pro
blemeund Lösungen" ist eingebettet in den Modellversuch .Umweltsrziehunq im
Schullandheim", der seit 1988als BLK - Modellversuch mitfinanzieller Förderung
des Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft durchgeführt wird.
Mit dem ersten Band, der die Dokumentation der 1. Fachtagung im Juni 1990 in
Rauischholzhausen enthält (siehe Literaturhinweis auf Seite 96), eröffneten wir
gleichzeitig eine Veröffentlichungsreihe unter dem Titel "Umwelterziehung - Im
pulsefür Berufsorientierung undBerufsausbildung in Schule, Schullandheim und
ananderen Lemorten", diemitdiesemjetztvorliegenden zweitenBandfortgesetzt
wird.



KARLHEINZ FINGERLE

NATUR- UND UMWELTSCHUTZ FÜR GÄRTNER-LEHRLINGE
DER FACHRICHTUNG

GARTEN- UND LANDSCHAFTSBAU
Karlheinz Fingerle

1. Einige statistische Daten zum Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau.

Um die Bedeutung des Garten-, Landschafts- und Sportplatzbaus zu zeigen, will ich zu Beginn einige Daten
aus Informationsschriften für Interessenten an einer Ausbildung für den Garten- und Landschaftsbau
präsentieren: 1

Tabelle 1: Betriebe und Beschäftigte im Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau

Jahr 1979
2

1990
3

Anzahl der Betriebe über 4000 ca. 5400
Betriebsdichte/ Betriebe pro 1
Million Einwohner 73 87
Beschäftigte ca. 40000 ca. 48000

Die Bedeutung des Garten- und Landschaftsbaus innerhalb der gesamten Volkswirtschaft zeigen einige
Daten aus dem Materialband zum Agrarbericht der Bundesregierung: 4

Tabelle 2: Der Gartenbau in der Volkswirtschaft 1

Volkswirtschaftliche Leistungen des Gartenbaus
einschließlich Obstbau 1989/90

5

Darunter: Wert der gartenbaulichen Dienstleistungen
einschließlich Leistungen der Öffentlichen Hand" a

Wert der gartenbaulichen Sach- und Dienstleistungen
privater Unternehmen und Haushalt 13.684 Millionen DM

Darunter: Unternehmen der gartenbau lichen 11.234 Millionen DM
Produktion- und Dienstleistungen

6

Darunter: Gartenbauliche Dienstleistungen
7

5.850 Millionen DM
Davon: Garten-Landschaftsbau 4.100 Millionen DM

Der Garten- und Landschaftsbau kann daher unter dem Gesichtspunkt volkswirtschaftlicher Leistungen,
wenn man von dem unbekannten Anteil der Leistungen des Gartenbaus im Bereich der Öffentlichen Hand
absieht, als der bedeutendste Teil des Gartenbaus angesehen werden. Dies zeigt die folgende Tabelle: B
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Tabelle 3: DerGartenbau in der Volkswirtschaft 2

Volkswirtschaftliche Leistungen des Gartenbaus.
. .. 1989/909 10

Obst 2842 Millionen DM
Gemüse 1422 MillionenDM
Blumen undZieroflanzen 2210 MillionenDM
Baumschulerzeugnisse 1350 Millionen DM
Garten- und Landschaftsbau 4100 Millionen DM
Friedhofsgärtnerei 1750 Millionen DM
Summe 13674Millionen DM

Diefolgenden Datenzeigen, daß die Anzahl der
Auszubildenden im Jahr 1985einenHöchststand
erreicht hane:"

Tabelle 4: Auszubildende im Gartenbau

Anteilder
Auszubildenden im
Schwerpunkt Garten-und

Jahr Auszubildende in der .Auszubildende im Landschaftsbau an
Berufsausbildung im Schwerpunkt Garten- der Gesamtzahl der
Gartenbau (alle Fach- und Landschaftsbau Auszubildenden im
richtungen) Gartenbau

Fachrichtungen)
12

1975 8679 - -
1976 10624· 1806 170%
1QRO 16710 354..~ ?1 ?

1981 17393 - -
1982 18891 - -
1983 20171 -- -
1984 21328 - -
1985 22654 5698 25,2%
1986 22073 5871 266%
1987 20247 5519 27,3%
1988 18353 -- -
1989 16586 4828 291%

DerSchwerpunkt mitdemhöchsten Anteil an Auszu
bildenden mitfallender Tendenz imGartenbau istder
Zierpflanzenbau. Der Garten- und Landschaftsbau
hat mit steigender Tendent den zweithöchsten An
teil, gefolgt vom Schwerpunkt Baumschulen. Die an
deren Schwerpunkte, nämlich Gemüsebau, Obstbau,
Pflanzenzüchtung und Samenbau und Friedhots
gärtnerei haben nur einen geringen Anteil an der
Gesamtzahl derAuszubildenden, nämlich indenJah
ren 1985bis 1987gut 10 % aller Auszubildenden im
Gartenbau.

45

Insgesamt zeigen dieseDatenzurStatistikderAuszu
bildenden, daß der Steigerung der zahl der Betriebe
im Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau auch
einebeträchtliche Steigerung der Auszubildenden im
Garten- und Landschaftsbau (im folgenden in der
Ausbildung undinderspäteren Erwerb$tätigkeitauch
"Landschaftsgärtner" genannt) entspricht. Angesichts
der hohen Kapitalausstattung der Betriebe des Gar
ten-,Landschafts- undSportplatzbaus (erdbewegen
de Maschinen, Transportfahrzeuge, Spezialmaschi
nen) kann aber nicht gesagt werden, ob den hohen
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Anteilen an Auszubildenden auch ein künftiger Be
darf an Arbeitskräften entspricht; denn menschliche
Arbeitskraft kann in großem Umfang durch den Ein
satz von Maschinen substituiert werden. Im Blick auf
die situationsspezifische Berücksichtigung.von An
forderungen des Umwelt- und Naturschutzes gibt es
jedoch Grenzen des Einsatzesvon Großmaschinen.
Eine stärkere Berücksichtigung von Aufgaben in die
sem Bereich könnte daher sogar zukünftig einen
steigenden Bedarf an Arbeitskräften mit einer quali
fizierten Ausbildung unter den Kriterien des Umwelt
und Naturschutzes hervorrufen.

2. Berücksichtigung von Umweltthemen in
den Ausbildungsvorschriften und

Novellierungsbedürftigkeit

Der Agrarbericht der Bundesregierung 1991 stellt
fest, daß wegen neuer "Anforderungen auf den Ge
bieten Umweltschutz und Produktionstechnik" und
"angesichtsder veränderten Betriebsstrukturen" eine
Novellierung der Verordnungen über die Berufsaus
bildung für die Ausbildungsberufe Landwirt sowie
Gärtner/Gärtnerin vorbereitet wird.13 In Vorbereitung
der Neuordnung sei für den Bereich Gartenbau eine
Forschungsarbeit erstellt worden."

Da gegenwärtig für die Berufsausbildung im Garten
bau noch die Vorschriften aus dem Jahre 1972 gei
ten, die nur hinsichtlich der Verlängerung der Aus
bildungsdauer im Jahre 1979 novelliert wurden,"
treffen auch heute noch die Ausführungen zu, die ich
im Jahre 1982 im Zusammenhang einer vergleichen
den Betrachtungverschiedener Ausbildungsvorschrif
ten über die Berufsausbildung im Gartenbau ge
schrieben habe: "In der Verordnung über die Berufs
bildung im Gartenbau (1972) sind im Vergleich zu
den anderen Berufen des Berufsfeldes vergleichs
weise wenig Anforderungen aufgeführt, die dem
ökologischen und dem technischen Umweltschutz
zuzurechnen wären: Es werden 'Kenntnisse über
geschützte Pflanzen' gefordert. Dagegen sind ver
gleichsweise viele, detailliert aufgeführte Kenntnisse
und Fertigkeiten gefordert, die der angewandten
Ökologie zuzurechnen wären. Dazu gehört u.a.:
'Kenntnisse über Lebenserschelnunqen, Wachstums
vorgänge und Umwelteinflüsse'."16
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Für dieVorgaben für die Berufsschulen konnte ich im
gleichen Sinne feststellen:"Die von der Kultusmirdster
konferenz beschlossenen Rahmenlehrpläne zu den
nicht abgestimmten (d.h. nicht nach dem heute gel
tenden Verfahren der Abstimmung zwischen Ausbil
dungsrahmenplänen und Rahmenlehrplänen erstell
ten) Verordnungen über die Berufsausbildung neh
men in unterschiedlicher Weise die Ziele zum Umwelt
schutz aus den Berufsausbildungsverordnungen auf:
... - Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf
Gärtner (1976) ordnet dem Lerninhalt 'Umwelt' das
Lernziel: 'Wechselbeziehungen zwischen Umwelt und
Pflanze beschreiben' zu. Dieses Ziel entsprichtden
'Kenntnisse(n) über Lebenserscheinungen, Wachs
tumsvorgänge und Umwelteinflüsse', die in der Ver
ordnung über die Berufsbildung im Gartenbau gefor
dert werden. Es ist· wie oben nicht den Zielen des
technischen und ökologischen Umweltschutzes zuzu
ordnen, sondern kann den Anforderungen im Be
reich angewandter Ökologie zugerechnet werden."17

Im Vergleich zu anderen Ausbildungsberufen des
Berufsfeldes Agrarwirtschaft waren die Vorschriften
für die Ausbildung im Gartenbau und sind sie auch
noch heute im Blick auf die Ziele und Inhalte der
Umwelterziehung besonders defizitär. Die Aussagen
zu den Berufsausbildungsverordnungen und KMK~

Rahmenlehrplänenderdem Berufsfeld Agrarwirtschaft
zugeordneten ließen sich so zusammenfassen:

"Die Ausbildungsberufsbilder und Ausbildungsrah
menpläne enthalten (mit Ausnahme der älteren Vor
schriften für den Floristen) Aussagen, die auf die
Vermittlung von Fertigkeiten und/oder Kenntnissen
im ökologischen und technischen Umweltschutz zie
len. In den Berufsausbildungsverordnungen für die
Ausbildungsberufe Fischwirt und Forstwirt sind die
Abschnitte unter einer abweichenden Bezeichnung
zu finden. Die Verordnung über die Berufsbildung im
Gartenbau (Ausbildungsberuf Gärtner) fordert nur
Kenntnisse übergeschützte Pflanzen. Daneben zeich
net sich diese Verordnung auch im Abschnitt über
Ausbildungsstätten des Garten- und Landschaftsbaus
.durch eine bemerkenswerte Abstinenz gegenüber
Lerninhalten aus, die auf Erhaltung oder Schutz der
Umwelt zielen.'"
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3. Landschaftsgärtner in den bemfskundlichen
Informationen

Obwohl die Ausbildungsvorschriften für die betrieb
liche Berufsausbildung bis jetzt unverändert geblie
bensind, wurde fürdieAusbildung zumlandschafts
gärtner als Ausbildung zum Umweltschutz und zur
Landschaftspflege in den vergangenen Jahren im
mer stärker geworben. Auch die Rahmenlehrpläne
für die Berufsschulen wurden und werden im Blick
aufdieseSchwerpunktsetzung novelliert. Darauf wer
de ich weiterunten noch zurückkommen. Zunächst
einmal will ich Ihnen zeigen, mit welchen konkreten
Inhalten, Behauptungen und Ansprüchen in beruts
.kundlichen Informationen in den vergangenen an
derthalb Jahrzehnten die Tätigkeit imGarten-, Land
schafts- und Sportplatzbau als Tätigkeit für Umwelt
schutz undLandschaftspflege dargestellt wird. 19

in der Schrift "Umweltschutz durchLandschaftsbau"
desBundesverbandesGarten- undLandschaftsbau20 ,

dieeinen besonderen anden (noch anzuwerbenden)
Nachwuchs gerichteten Abschnitt enthält,21 wird die
Frage gestellt, ob der Garten- und Landschaftsbau
der"Umweltschützer Nr:1"sei.DerTextbeantwortet
dieserhetorische Frage durchfolgendem Satz: "Der
Garten- und Landschaftsbau formt und schützt die
Umweltdurch Landschaftsbau, beugt Umweltschäden
vor und das schon lange. Nicht erst, seit das Wort
'Umweltschutz' inallerMunde ist.Umweltschutz durch
Landschaftsbau, das macht der Garten- und
Landschaftsbau, nicht mehr und nicht weniger und
dasfachmännisch."22

DerTextunddie Abbildungen dieserSchrift bringen
Erläuterungen und aus der Sicht des Verbandes
Belege zu dieserBehauptung:

Der Landschaftsgärtner "hoä die Natur zurück, wo
sie verlorenging, schützt, wo sie bedroht ist. Das
erfordert Sachverstand. DerGarten- undLandschafts
bau hat ihn."23 Zu Grüngürteln und Parks in den
Städten führt der Text aus: "Etwasfür die Mittags
pause, für den Sonntagsspaziergang, für Rentner
und Liebespaare. Von Landschaftsarchitekten ge
plant, vom Garten- und Landschaftsbau mit Bag
.gern, Raupen undBaumaschinen geschaffen. Idylle
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von Menschenhand."24

Zum Thema Verkehrswege in der Landschaft lesen
wir zwareinekritische Bemerkung zumNaturschutz,
derwegen seinerAnsprüche andie Bewahrung wohl
als unverträglich mit der Entwicklung der Verkehrs
wege angesehen wird. Doch wird uns suggeriert,
daß die Einbettung des Verkehrs in die Landschaft
durch Landschaftsentwicklung nicht nur harmoni
sierend auf die Landschaft, sondern auch auf die
sozialen Verhaltensweisen der Verkehrsteilnehmer
wirkt:

'Wir müssen die Bedürfnisse aufeinander ebstim
men: dieLandschaft undunsere mobile Gesellschaft.
Naturschutz hilftunsdanichtweiter, nurLandschafts
entwicklung. Daher müssen Straßen, Autobahnen,
Schienenwege, Flugplätze undWasserstraßen sinn
voll in die Landschaft eingebettet werden. Eine ge
sunde Landschaft für eine mobileGesellschaft. Da
mit wirmehrsehen, als nurVerkehrsschilder, Beton.
Das wird unsvielleicht mildestimmen, wennandere
unsdie Vorfahrt nehmen, wir in Stauungen geraten.
Wir zeigen nicht gleich den Vogel, lächeln, sehen
grün, nicht rot. Auch das macht der Garten- und
Landschaftsbau. Mit Sachverstand.~'25

Landschaftsästhetik ist hier das zentrale Argument.
Die Fragen, welche Landschaft durch die Verkehrs
wege zerstört wird und nicht wiederhergestellt wer
denkann undwelcheTeilederNaturunwiederbringlich
gestört oderzerstört werden, müssen angesichts der
Nebenbemerkung zum Naturschutz wohl als iIIigitim
verstanden werden - zumindest aus der Sicht des
Garten- und Landschaftsbaus. Insgesamt wird ne
benderVorstellung, daßallesmachbar undgestaltbar
ist, eirle deutliche Tendenz zur Harmonisierung er
kennbar. Dies wirdauchdurchdie folgende Aussage
belegt, die einerAbbildung gegenübersteht, diewohl
den Westfalenpark in Dortmund im Vordergrund und
die rauchenden Werksanlagen der Hoesch AG im
Hintergrund zeigt:26

'Wir müssen versuchen, Industrie und Umwelt zu
versöhnen. WenigerDreck, weniger Lärm, mehrland
schaft. Keine Industrielandschaften, sondern Indu
strie in der Landschaft."27
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Auch die "Blätter zur Berufskunde" der Bundesanstalt
für Arbeit unterstreichen die neuen und wichtiger
werdenden Aufgaben des Gartenbaus für den Um
weltschutz und die Landschaftspflege besonders in
den Abschnitten zum Garten- und Landschaftsbau
(bzw. zum Garten-, Landschafts- und Sportplatz
baU):28

Im Jahre 1975 wurde über die Aufgaben der Land
schaftsgärtner mit folgenden Hinweisen auf die Dif
ferenzierung der Aufgabenbereiche und auf die Be
deutung des Umweltschutzes berichtet:

"Eine Aufgabentrennung aus Gründen der Sp~ziali

sierung und Rationalisierung führte im Beruf Gärtner
zu der Bildung der Dienstleistungsbereiche des Gar
ten- und Landschaftsbaues und der Friedhofsgärtne
reien.

Hier gilt es, über den Bereich des Hausgartens hin
aus die Gestaltung und Pflege von öffentlichen Grün
anlagen, Friedhöfen, Parks, Spiel- und Sportplätzen
vorzunehmen. Auch die landschaftsgärtnerische Ge
staltung von Autobahnen und allen übrigen Verkehrs
wegen gehört dazu. Aus der zunehmenden Be
deutung des Umweltschutzes für die Landschaft
unddie Grün-undFreiräume der Ballungsgebie
te undStädteergeben sich in diesem Bereich stän
dig neue Aufgaben."(Holbeck 1975, S. 1; Hervor
hebung von mir.K.F.; der hervorgehobene Text wört
lich auch in: Holbeck 1984 und Holbeck 1989, je
weils 5,1,)

Für alle Schwerpunkte der Ausbildung im Gartenbau
sind im Abschnitt "Ausbildungsvoraussetzungen" der
zitierten Auflagen der "Blätter zur Berufskunde" be
merkenswerte Akzentverschiebungen zu beobach
ten:

Während im Jahre 1975 als wichtige Voraussetzun
gen für den Beruf des Gärtners "naturwissenschaft
liches Interesse, z.B. an Biologie und Chemie, und
damit Verständnis für die Lebensvorgänge in der
Natur" genannt werden(Holbeck 1975, S. 6), wird in'
den beiden folgenden Auflagen dieser Hinweis auf
den wissenschaftlichen Zugang zur Natur durch den
Hinweis auf den Umgang mit der Natur und damit
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durch eine Kategorie alltäglicher Erfahrung ersetzt:
'Werden Ausbildungsberuf Gärtnergewählt hat, sollte
Freude am Umgang mit Pflanzen, Sinn für die Natur,
gute Beobachtungsgabe für die' Lebensvorgänge in
der Pflanzenwelt haben." (Holbeck 1984,S, 8; wört
lich übereinstimmend auch: Holbeck 1989,5.8).

Daneben werden "betriebswirtschaftliche", "organi
satorische" und "baurechtliche Kenntnisse"(Holbeck
1975, 5, 6; Hinweise fehlen in den folgenden Aufla
gen) und "GestaltungsverlnÖgen, zeichnerische Fä
higkeiten" und das "Empfinden für [in den folgenden .
Auflagen: von] Formen und Farben"(Holbeck1975,
5.6; Holbeck 1984 und Holbeck 1989, jeweils S. 8)
als vorteilhafte Qualifikationen für die Tätigkeit in der
Friedhofsgärtnerei und im Garten- und Landschafts
bau angesprochen.

Die starke Hervorhebung des technischen Umgangs
mit Maschinen wird in den folgenden Auflagen zu
rückgenommen: ImJahre 1975 empfiehlt der Autor:
"Die Freude an technischen Vorgängen und damit
Beweglichkeit im Umgang mit Maschinen sind wün
schenswert."(Holbeck 1975, 5.6) - Während in die
ser Aussage Abschied vom Alltagsverständnis des
Gärtners "mit Schaufel und Schubkarre"29 genom
men wird, wird in den folgenden Auflagen die Bedeu
tung "handwerklicher" Arbeit betont: "Verständnis für
technische Vorgänge und handwerkliches Geschick
sind von VorteiL"(Holbeck 1984 und Holbeck 1989,
jeweils S. 8) Dies ist kein Abschied vom Verständnis
des Gärtnerberufs als eines Berufs, der' besonders
im Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau die mo
dernen modernen Masch!nen nutzt, Doch wird im
Abschnitt über die Tätigkeitsmerkmale des Gärtner
berufs deutlich, daß die veränderten Formulierungen
wohl auf die noch in großem Umfang verbleibende
körperliche Arbeit hindeuten sollen: "Trotz der· zu
nehmenden Technisierung und Automatisierung gibt
es in diesem Beruf eine Fülle von Handarbeit, denn
der Gärtner hat es mit lebenden Pflanzen zu tun:'
(Holbeck 1989; Aussage fehlt in den vorausgegan
genen Auflagen.)30

Inden Aussagen, die speziell die ''Tätigkeitsmerkmale~'

im Garten-, Landschafts- und (in den Jahren 1984
und 1989) imSportplatzbau beschreiben, finden wir
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in den verwendeten Begriffen und im Umfang der
Aufgaben eine Veränderung des Textes der ver
schiedenen Auflagen, die wohl nichtnurauf auf eine
Konkretisierung des Anspruchs, für einen Umwelt
schutzberuf auszubilden, sondern auch auf die Be
rufskonkurrenz hinsichtlich der Zuständigkeit für be
stimmte Aufgabenfelder hindeutet:31

So lesen wir im Jahre 1975 einen Hinweis auf die
"Unkrautbekämpfung" bei der "Pflege. und Instand
setzung von GrÜnanlagen".(Holbeck 1975, S. 4) In
denfolgenden Auflagen findenwir zwardie anderen
Aufgaben indiesem Bereich, nämlich "Rasenschnitt",
"Schneidenvon Gehölzen" und"Ersatzpflanzungen",
wiederangegeben.(Holbeck 1984 undHolbeck 1985,
jeweils S. 5) Aber die "Unkrautbekämpfung" wird
nicht mehr erwähnt. Als neue Aufgaben finden wir
dagegen in den Jahren 1984 und 1985 "Düngung
undPflanzenschutzmaßnahmen".(Holbeck 1984 und
1985, jeweilsS.5) - Nur wer sichdieMühe macht, in
das"Gesetz zumSchutz derKulturpflanzen (Pflanzen
schutzgesetz - PfISchG)"32' zu sehen, wird bemer
ken, daß in den "Blättern zur Berufskunde" zwarder
inderÖffentlichkeit mitzunehmend negativen Konno
tationen besetzte Begriff "Unkrautbekämpfung" inden
Jahren 1984 und 1989 vermieden wird, aber in der
Sache dieseAufgabe nochdurchSubsumption unter
denBegriff "Pflanzenschutz" erhalten geblieben ist.33

Mitder Vorstellung vom Gärtnerals Umweltschützer
verträgt sichderHinweis aufdie"Unkrautbekämpfung"
wohlschlecht, so wird stattdessen "durch die Blume
gesprochen". Nichtdie Alltagssprache der Jugendli
chen, dieübereinenAusbildungsberuf informiert wer
den möchten, sondern der juristische Begriff wird
verwendet, weil er wohlmit dem Imagedes Umwelt
schützers eher verträglich ist. Dahinter kann dann
auch zugleich verborgen werden, daß jetzt an die
Stelleder mechanischen Hacke in vielen Fällen die
"chemische Hacke" tritt.

Inallendreiherangezogenen Auflagen dieserberufs
kundlichen Schrift finden wirHinweise aufdie '!Rekulti
vierungsarbeiten" alsAufgabe derLandschaftspflege
- erläutert mit Hinweisen auf "das Begrünen von
Kiesgruben, Halden und Mülldeponien" und auf die
''wissenschaftlichen Erkenntnisse", die diese Arbei-
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ten bestimmen.(Holbeck 1975, S. 4, und Holbeck
1984 undHolbeck1989, jeweilsS. 5.) ImJahre1989
wirddieseAufzählung ergänzt durchdenSatz: "Ähn
liches gilt für die Anlage von Biotopen, natürlichen
Seen und Bachläufen."(Holbeck 1989, S. 5.) Das
Paradoxon von künstlich angelegten natürlichen
SeenundBachläuten (gemeint sindwohl: naturnahe
Seen und Bachläufe) zeigt den ideologischen Cha
rakter solcher Aussagen;die weniger der präzisen
Information als der Imagepflege dienen.

Ambivalent bleiben im Blick auf den Umweltschutz
die großflächigen Veränderungen des Landschafts
reliets, die Veränderung des Wasserhaushalts eines
Gebiets oder die großflächige Umwandlung der bis
herigen Vegetation durch den Einsatz von Maschi
nen. Wir findendazu folgendeAussagen:

"Mit leistungsfähigen [in den Jahren 1984 und 1989:
leistunqsstarken] Maschinen werden die notwendi
gen Vorarbeiten, z.B. Rodungen, Aufschüttungen,
Bodenabtrag und Bodensicherung sowie Drän- und
Bodenverbesserungen durchgeführt."(Hölbeck 1975',
S. 4, und Holbeck 1984 und 1989, jeweilsS. 5)

In einer berufskundlichen Information des Zentral
verbandes Gartenbau aus jüngster Zeit wird diese
technische Veränderung der Landschaft direktinden
Zusammenhang des Umweltschutzes gestellt, ob
wohl doch in vielen Fällen eher eine großflächige
Zerstörung der Naturvorliegt, die freilich meist nicht
von den Gärtnern zu verantworten ist:34

"Darüber hinaus [über die Aufgabe hinaus, Parks,
Spiel- und Sportplätze anzulegen] übernehmen sie
[die Landschaftsgärtner] verstärkt im Umweltschutz
wichtige Aufgaben,z.B. Wiederbegrunung vonAbbau
gebieten, bei wasserbaulichenMaßnahmen, bei der
Anlage von Biotopen sowie Dach- Und Fassaden
begrünungen. Landschaftsgärtner kultivieren in der
Regel keinePflanzen, sie gestalten mit ihnenunsere
Umwelt! Dabei müssen sie in vielen Fällen beinahe
'Berge'versetzen undbenutzen hierfürgroßeErdbe
wegungsmaschinen und andereGeräte ...".35

DieengeVerbindung von Naturund Technikunddie
Hinweise aufdiewachsende Bedeutung desUmwelt-
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schutzes für die Tätigkeiten des Landschaftsgärtners
bestimmen auch den Grundtenor anderer berufs
kundlicher Schriften.36 37 36

Meine Kritik soll aber nicht so verstanden werden, als
wären die Ausfuhrungen inden berufskundlichen
Informationen falsch. Tatsächlich ist durch das"Ge
setz über Naturschutz Landschaftspflege (Bundes
naturschutzgesetzrae auch rechtlich und politiSCh der
konservierende Naturschutz um die Aufgabe des
gestaltenden Naturschutzes und um die gesetzliche
Verpflichtung zur Rekultivierung bei unvermeidlichen
Eingriffen ergänzt. worden. Der Landschaftsgärtner
hat bei der Ausfuhrung entsprechender Pläne wichti
ge Aufgaben übernommen. Jedoch muß festgehal
ten werden, daß der Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau für solche Aufgaben kein Monopol hat.
Auch Forstwirte werden turnBeispiel für solche Auf
gaben herangezogen. Außerdem können viele Ein
griffe durch Rekultivierungnur teilweise ausgegli
chen werden. Auch durch die Arbeiten der Land
schaftsgärtner wird in vielen Fällen wertvolle Natur
und Landschaft zerstört. Man denke zum Beispiel an
den Bau von Sport- und Spielstätten in Bereichen
wertvoller und empfindlicher Biotope. Die oben zitier
ten berufskuodlichen Informationen "beleuchten" nur
eine Seite des Berufs. Durch diese Schriften werden
die Jugendlichen, die uber den AuSbildungsberuf und
die Erwerbstätigkeit des Landschaftsgärtners orien
tiert werden wollen, desinfoimiert.

In der "Nachwuchs-Werbekampagne des Zentralver
bandes Gartenbau" unter dem Motto "Gärtner wer
den. Ein Beruf voller Leben"40 zu Beginn des Jahres
1991 finden wir wieder den Grundtenor der bereits
vorher zitierten Schriften: In der Baslsbrosohüre die
ser Kampagne wird festgestellt: "Gärtner schaffen
und gestalten eine lebenswerte Umwelt."(S. 4) Bei
der Beschreibung der Aufgaben des Landschafts
gärtners finden wir den Hinweis auf die wachsende
Bedeutung der Aufgaben. im "UmweltschutZ"(S. 17).
In der "Aufbau-Broschure" dieser Kampagne wird
ergänzt: ''Vor allem das wachsende Umweltbewußt
sein hat in den letzten Jahren die Bedeutung dieses
Berufs unterstrichen und eine Vielzahl neuer bzw.
veränderter Anforderungen an den Landschafts
gärtner gestellt."(S. 101.)

Die Werbekampagne zurGewinnung von Benssnach
wuchs steht so ganz in der Linie der Selbstdar
.stellung dieser Interessenorganisation des Garten
baus, die schon lange das wachsende Umweltbe
wußtsein der Bevölkerung.nicht nur. als Mc~iv zur
Berufswahl, sondern auch alsMittel der Selbstdar
stellung und der Vermarktung von gärtnerischen Pro
dukten und Dienstleistungen benutzt."

Berufsbildung im Garten- und Landschaftsbau findet
nicht nur nach der "Verordnung über die Berufsaus
bildung im Gartenbau" statt,42 die übrigens auch
Vorschriften für die MeisterprClfung enthalt (§§ 15 
22)43 , sondern auch zur Vorbereitung auf eine Prü
fling zum staatlich geprClften Techniker in zweijährigen
Fachschulen und zur Vorbereitung auf die Abschlus
se Dipl.-lng.(Fachhochschule) der Fachrichtung Lan
despflege oder DipLlng.(Universität) der Fachrichtung
Landespflege an Fachhochschulen bzw. Universitä
tenlTechnischen Hochschulen. Die Absolventen die
ser Studiengänge im Hochschulbereich sind berech
.tigt, die gesetzlich geschützte Bezeichnung "Land
schaftsarchitekt" zu führen." Die Werbeschriften
des Gartenbaus zur Rekrutierung des Berufsnach
wuchses sprechen diese Weiterbildungs- und Auf
stiegschancen ausdrücklich an. 45 Fürdie angestell
ten, beamteten oder freien Landschaftsarchitekten
werden neben der Objektplanung Aufgaben in der
Landschaftspflege und Landschaftsplanung und im
Rahmen des Naturschutzes noch viel stärker her
ausgestellt als für. die Landschaftsgärtner mit einer
Berufsausbildung nach der Verordnung uber die
Berufsbildung im Gartenbau:46

4~ Einige Bemerkungen zur Geschichte des
Berufs

Die meisten Aufgaben der Landschaftsgärtner und
Landschaftsarchitekten stehen in einer langen Tra
dition, die sich zunächst unabhängig vom modemen

.Verständnis des Naturschutzes entwickelt hat, mit
den frühen Bestrebungen des Naturschutzes aus
ästhetischen Grunder aber auch Gemeinsamkeiten
hat:

"Die geistigen Wurzeln des Naturschutzes liegen be
reits .in der Epoche der Landschaftsverschönerung
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im 18. und 19. Jahrhundert, wo durch die Gestaltung
freier Natur unter Abkehr vom streng Formalen der
englische Landschaftsgarten geschaffen wurde.... In
der Altstadt von Cottbus kursiert noch heute ein
Spruch: 'Leute macht die Fenster auf, der PÜCKLER
bringt Bäume'. Nicht aus Neugier sollten die Fenster
geöffnet werden, sondern zur Schadensverhütung,
weil beim Transport der Großbäume durch enge
Straßen eine Menge Fensterscheiben eingedrückt
wurden.?"

Der Ursprung des Berufs des Landschaftsgärtners. 
noch nicht nach Hierarchie-Ebenen und Ausbildungs
wegen professionalisiert, aber als. eigenständiges
Aufgabenfeld ausdifferenziert - wird im 18. Jahrhun
dert gesehen:

"'Der höchste Grad der landschaftlichen Gartenkunst
ist nur erreicht, wo sie wieder freie Natur, jedoch in
ihrer edelsten Form zu sein scheint', schrieb Fürst
Pückler ..., als er seine Wunschlandschaft in neuem
Stil entwarf.

Daß sich diese Kunst auf Natur berief, machte sie
erst zum selbständigen Beruf, löste die enge Ver
bindung mit der Architektur. Gärten und Parks, nicht
länger als Fortsetzung barocker Bauten auf deren
Maß zurechtgestutzt, sollten jetzt Natur als neues
Heim verkörpern, da man die zivilisierte Gesellschaft
als beklemmend und unheimlich empfa:nd.~'48

"Der Landschaftsgärtner entwickelte sich aus dem
Hof- und Lustgärtner des 16. Jahrhunderts mit der
Bindung an den meist fürstlichen oder adligen Auf
traggeber und seiner Tätigkeit in den Lustgärten der
feudalen Gartenkunst. Als in der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts der Landschaftsgarten den archi
tektonischen Gartenstil ablöste und im Gefolge der
.Aufklärung, der zunehmenden politischen Interes
siertheit des Bürgertums und des Wandels zu neuen
wirtschaftlichenund sozialen Strukturen Bürgergärten,
Volksgärten, Gärten an Akademien, Schulen und
Krankenhäusern sowie Friedhöfe angelegt wurden,
ergab das die wirtschaftliche Grundlage für den
eigenständigen Beruf des Landschaftsg~rtners."49

Dieter Henneoo, der als Mitautor einer dreibändigen

Geschichte der GartenkunstSO bekannt ist, hat durch
ein 1966 veröffentlichtes Gutachten die Begründung
für die heutige Bezeichnung des Berufsverbandes
und des Ausbildungsschwerpunktes im Gartenbau
geliefert:

"Den Begriff Garten-und Landschaftsbau schlug
HENNEBO (1966) in seinem Gutachten 'Berufsent
wicklung - Berufsbezeichnung - Versuch einer Über
sicht' als Berufsbezeichnung vor, weil darin die
Hauptaufgaben des Berufes, die Errichtung von Gär
ten und das Bauen in der Landschaft enthalten sind.
1967 übernahm der damalige Fachverband Deut
scher Landschaftsgärtner den Begriff Garten- und
Landschaftsbau als Berufs- undVerbandsbezeich-

.nung. Der Arbeitnehmer innerhalb des Berufsverban
des wird aber weiter als Landschaftsgärtner be
zeichnet."51

Der Fachverband hat später diese Bezeichnung um
den Sponplatzbauerpänzt.v In den gültigen bun
desgesetzlichen.Vorgaben für die· Berufsbildung im
Gartenbau (Ausbildungsberuf Gärtner und Gärtner
meister) ist die von Hennebo vorgeschlagene Be
zeichnung, wie schon gesagt wurde, erhalten geblie
ben.

Defizitär bleibt in diesen Berufsbildungsangeboten
nach den gültigen Vorschriften bisher der historische
Aspekt der Gartendenkmalpflege.53 Diese Aussage
gilt nicht nur für die nicht-akademische Berufsaus
bildung im Garten- und Landschaftsbau, sondern
auch für die Ausbildung zum Landschaftsarchitekten.
Seit seiner Gründung mahnt der Arbeitskreis Histori
sche Gärten in der Deutschen Gesellschaft für Gar
tenkunst und Landschaftspflege e.V.(DGGL) "die
eingehendere Behandlung von Gartengeschichte und
Gartendenkmalpflege in der Ausbildung von Land
schaftsarchitekten und. die Erarbeitung von Park
pflegewerken" an.54 Da diese Bemühungen bis zum
Ende der achtziger Jahre "wenig gefr'uchtet"55 hat
ten, legte der Arbeitskreis im ·Jahre 1989· "Empf~h
lungen zur Ausbildung von Garten- und Landschafts
architekten und Landschaftsplanem im Interesse der
WÜrdigung und Erhaltung Historischer Gärten und
Anlagen" vor.56 Der Arbeitskreis fordert die "Grund
information über Gartendenkmalpflege" in analoger
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Weise zur "Pflichtveranstaltung für alle Studierenden
im Fach Landespflege bzw. Landschaftsplanung" zu
machen, wie die "Naturschutzprobleme"in das Fach
Landschaftspflege "integriert" wurden.? Zwar sind
Naturschutz und Gartendenkmalpflege nicht immer
verträglich, doch sind historische Gärten oft Gebiete
mit Lebensgemeinschaften, die auch der Naturschutz
bewahren will. Gebiete mit kunst- bzw. gartenhi
storischer Bedeutung können nur angemessen ge
schützt und Konkfliktfälle mit dem Naturschutz nur
kompetent entschieden werden, wenn Ausbildung
und Studium die Voraussetzungen vermitteln. Nach
der Novellierung des Bundesnaturschutzgesetzes
durch das Gesetz zur Berücksichtigung des Denkmal
schutzes vom 1.6.198058 gehört die Erhaltung "hi
storische[r] Kulturlandschaften und -landschaftsteile
von besonders charakteristischer Eigenart" auch zu
den "Grundsätze[n] des Naturschutzes und der Land
schaftspflege"s9. Nach den "Empfehlungen" der
Zwischenstaatlichen Konferenz der UNESCO über
Umwelterziehung in Tiflis im Jahre 1977 zählt die
Bereitschaft und Fähigkeit zur Erhaltung historischer
Kulturlandschaften auch zu den Zielen der Umwelt
erziehung in Schule, Berufsbildung, Studium und
Massenmedien.60

5.Aufgabe der Landschaftsplanung als
wissenschaftlicher Disziplin

Die üblichen Definitionen des Landschaftsbaus als
wissenschaftlicher Disziplin berücksichtigen die im
vergangenen Abschnitt angedeuteten historischen
Ursprünge des Arbeitsgebietes und der gegenwärti
gen Aufgaben der Bewahrung nicht. Sie sind von
einer ingenieurhiologischen Denkweise bestimmt, die
zwar landschaftsökologische und humanökologische
Wirkungen ihrer Planungen und Baurnaßnahmen in
den Blicknimmt, aber von einer naturwissenschaftlich
reduktionistischen Denkweise geprägt ist: Uwe
SChlütersieht den "Landschaftsbau" als ein "Arbeits
gebiet der Landschaftsplanung".61 Typisch für den
Landschaftsbau sei, daß er "entweder mit lebenden
und toten Baustoffen gemeinsam oder nur mit le
benden Material, selten aber ausschließlich mit toten
Stoffen" baut.62 Der Autor unterscheidet landschafts
ökologische Wirkungen, die Schaffung neuer Biotope
und neuer Ökosysteme, und humanökologische Wir-

kungen, die Wahrnehmungen der Menschen und die
psychologischen und physiologischen Folgen für die
Menschen." Landschaftsökologische und human
ökologische Wirkungen sind für ihn sekundär, wäh
rend die primären Wirkungen arri Objekt erreicht
werden, "wie Sicherung des Bodens vor Deflation,
Denudation, Steinschlag und Rutschung, Verbesse
rung des Kleinklimas, Lärmschutz. Blendschutz, vi
suelle Eingliederung USW."64 Die Bauleitplanung wird
als "Vorstufe und Grundlage des Landschaftsbausw
verstanden Die Hauptaufgabe des Landschaftsbaus
liege auf der "Ebene der Objekt- und Bauplanung,
auf der die Maßnahmen baureif ausgearbeitet wer-

. den".56 In einer solchen Aufgabenbeschreibung sind
nicht nur kulturhistorische Zielsetzungen, sondern
auch im engeren Sinne dem Naturschutz zuzurech
nende Aufgaben, wenn sie Überhaupt berücksichtigt
werden, immer schon vorentschieden durch andere
Fachplanungen oder durch politische Setzungen. Dies
gilt dann auch für die Bauausführung durch die Land
schaftsgärtner. Aber auch die Landschaftsplanung
als die Disziplin, die die Vorgaben für den Land
schaftsbau zu liefern hat, versteht sich überwiegend
als PlanungswiSsenschaftauf naturwissenschaftlicher
Grundlage, obwohl der Gesichtspunkt der "Land
schaft als Erlebnis- und Erholungsraum" einbezogen
wird: "Landschaftsplanung als Planungsinstrument
der Landschaftspflege dient dem gesellschaftlichen
Anspruch auf Sicherung und Entwicklung der natürli
chen Umwelt des Menschen",67

Die wissenschaftlichen Bezugsdisziplinen des Gar
ten- und Landschaftsbaus verleugnen, so kann man
zusammenfassend feststellen, in ihren grundlegen
den Annahmen ihren eigenen Ursprung in der Ge
schichte der Gartenkunst. Ebenso wird meist ver
gessen, daß der gegenwärtige Landschaftsbau auch
ein Erbe' jener Vorstellungen ist, die im Reichsauto
bahnbau technische Großbauwerke organisch in die
Landschaft einzufügen versuchten. Frühere Darstel
lungen dieser Leistungen von Bauingenieuren und
Gartenarchitekten und die Abbildungen, die zum Be
leg dieser organischen Verbindung von Technik und
Natur angeführt werden, wie auch die Reste der
Straßenbauwerke, die noch nicht durch Maßnahmen
zur Verbreiterung, zur Beseitigung von Steigungen
usw. verändert worden sind, zeigen übrigens, daß
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die landschaftsästhetischen Normen offensichtlich
zeitbedingt sind.58

6. Umwelt-Checkliste des Zentralverbandes
Gartenbau

Der Zentralverband Gartenbau hat das Argument
des Umweltschutzes nicht nur bei der Werbung des
Berufsnachwuchses verwendet, sondern auch mit
einer''Betriebs-Checkliste 'Umwelt'"ein Instrument zur
"Entwicklung desUmweltbewußtseinsbeiderTages"
arbeit im Gartenbaubetrieb"69 undzur Verbesserung
der Umweltsituation in den Gartenbaubetrieben be
reitgestellt. Die Abschnitte "Abfallvermeidung und 
entsorgung", "Verwendung umweltschonender Be
triebsmittel und Materialien~', "Boden-, Grundwasser
und Gewässerschutz", "Anpas~ung des Betriebes,
der Sortimente und der Produktionsverfahren an die
Belange des Umwelt- und Artenschutzes", "Energie
, Wasser- und Rohstoffverbrauch" und "Lärmschutz,
Arbeitsschutz" des Faltblatts zeigen, daß die Liste
vorrangig für den an einen Betriebsstandort ge
bundenen Produktionsgartenbau brauchbar ist,aber
für den immerwiederauf verschiedenen Baustellen
tätigen Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau er
gänztwerden muß. Insbesondere für die Berufsaus
bildung sollteeinevergleichbare Zusammenstellung
für Landschaftsgärtner erarbeitet werden. Eine sol
che Liste müßte wie die Zusammenstellung des
Zentralverbandes Gartenbau zusätzlich zudenrecht
lichen Grundlagen auch Anleitungen und Normen
enthalten, die unmittelbar handlungsrelevantwer
den.70

7. Neuordnungsvorschläge

Wie aus den vorangegangen Ausführungen erkenn
bar wurde (insbesondere im Abschnitt 2), ist die
Verordnung über die Berufsbildung im Gartenbau
novellierungsbedürftig. Vorschläge zur Neufassung
sind erarbeäetworden." In diesem Abschnitt sollen
diebereits dazu gegebenen Hinweise um Aussagen
zu den Zielsetzungen der Neuordnung ergänzt wer
den.
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7.1.GGLF

Die Gewerkschaft Gartenbau, Land- und Forstwirt
schaft(GGLF) hatinder FormeinerLoseblatt-Samm
lung Vorschläge zur "Neuordnung der Berufe in der
Landwirtschaft"72 vorgelegt. ImVorwortdies'erMate
rialsammlung fordertderVorsitzende der GGLF, daß
nicht nur "Veränderungen von Wirtschaft und Ge~

seilschaft" und die "neuen Technologien", son
dern auch "umweltfreundliche Produktionsver
fahren _.. Bestandteil der Ausbildung" sein müs
sen.> Die Gewerkschaft verbindet die Gesichts
punkte Umweltschutz, Ausbildungsqualität und Vor
beugung gegenkünftige Arbeitslosigkeit:

"Gerade die 'grünen Berufe', die davon profitieren,
daß Umweltschutz undumweltfreundliche Produkti
on künftig Vorrang haben, bietenihnen[denArbeit
nehmern] die Chance, durch qualifzierte Ausbil
dungArbeitslosigkeit elnzudämmen,'?'

Die GGLFfordert nicht nur die Berücksichtigung der
UmwelterZiehungin den Rahmenlehrplänen für die
Schulen und in den Ausbildungsrahmenplänen, son
dern auch in den Prüfungen zum Abschluß der Be
rufsausbildung und der Meisterausbildung.75

Alle diese Forderungen werden von der GGLF für
alle Berufsausbildungen des Berufsfeldes Agrar
wirtschaft vorgetragen. Ebenso wird für alle diese
Ausbildungen von der Gewerkschaft gefordert, daß
in die Verordnungen autzunehmen ist, für alle diese
Ausbildungen Phasen der überbetrieblichen Ausbil
dung verbindlich vorzuschreiben." Die GGLF hält
die Angabe der Dauerdieser Ausbildungsabschnitte
in denVerordnungen für ertorderlich." Nurso könne
"eine praxisnahe, der technischen Entwicklung
angepaßte, umweltgerechte Ausbildung" gewähr~
leistet werden.78

Die GGLF fordert, bei der Neuordnung der Berufs
bildungim Gartenbau die starkeDifferenzierung nach
SChwerpunkten zurückzunehmen. Sie schlägt vor,
zukünftig nur nochzwei Fachrichtungen - bisher wa
ren es sieben Schwerpunkte - in der Verordnung
vorzugeben: Produktion und Dienstleistungen.79
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7.2. BIBB-Gutachten

DieFragen, ob dieDifferenzierung nachProduktions
gartenbau undDienstleistungsgartenbau trennscharf
sein kann und ob die bisherigen Schwerpunkte bei
'behalten oder sogar vermehrt werden sollten, lst
auch Gegenstand von Überlegungen des Gutach
tens "Qualifikationsanforderungen an die Berufsaus
bildung im Gartenbau ünd ihreAuswirkungen aufdie
Ausbildungskonzeption", das im Auftrag des Bun
desinstitutsfür Berufsbildung im Lehrgebiet Berufs
didaktik des Gartenbaus der Universität Hannover
geschrieben wurde.so Der Gutachter Frank-Achlm
Schmidt bemerkt, daß gartenbauliehe Dienstleistun
gen nichtnur vom Garten-, Landschafts- und Sport
platzbau, sondern auchvon proQuzierenden Garten
baubetrieben (verbunden mit dem Endverkauf der
prodUZierten Ware) erbracht werden.8l Auch wird
vomGutachter bezweifelt, daß der Begriff Dienstlei
stungen im Blickaufden Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau und auf die Friedhofsgärtnerei über
haupt "sachlich richtig" sei.82 Wenn überhaUpt eine
Differenzierung des Ausbildungsberufs nach Fach
richtungen bildungspolitisch gewünscht werde, wäre
nicht die Differenzierung nach den Fachrichtungen
"Produktion" und "Dienstleistungen", sondern eine
Abtrennungeiner Fachrichtung "Garten-, Landschafts
undSportplatzbau" vonderFachrichtung "Gartenbau"
denkbar. Die damitverbundenen zentrifugalen Ten
denzen miteinerevtl. Loslösung vomGartenbau und
Annäherung andenTiefbau alseigenständigerAusbil
dungsberuf werden vom Gutachter auch unter den
Gesichtspunkten der Realisierung des Berufsschul
unterrichts (wegen der geringen Anzahl der Aus
zubildenden Blockung und Unterbringung in Interna
ten) und der Angebote überbetrieblicher AUsbildung
(bisher Nutzung der überbetrieblichen Ausbildungs
stätten des Gartenbaus und der Agrarwirtschaft all
gemein) diskutiert.83 Weil die bishervon den Land
wirtschafskammern bzw.Landwirtschaftsämtern be
reitgestellten Ausbildungsangebote .nicht mehr zur
Verfügung stehen würden,84 wäre wohl einemoder
ne Ausbildung unter Berücksichtigung der Ziel
setzungen der Umwelterziehungsehr schwer oder
garnichtzu realisieren.85 DasGutachten schlägt vor,
an sieben Schwerpunkten in der Ausbildung im
Gartenbau festzuhalten.86 EinerdieserSchwerpunk-
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te sollder "Garten-. Landschafts- undSportplatzbau"
sein.

Ausführlich behandelt das.Gutachten die. Berück
sichtigung des Umweltschutzes in der Berufsausbil
dung im Gartenbau: DerGärtnermüsse"immerum
fassender und'sorgfältiger dem wachsenden Um
weItbewußtsein der Bevölkerung gerecht werden."87
Fragen des Umweltschutzes würden im Gartenbau
immer bedeutender werden. "Bereitschaft und Fä
higkeit zu umweltbewußten Verhalten"aa erfordern
die Kenntnis und Beherrschung "umweltgerechte[r]
pflanzenbauliche[r] Maßnahmen", die Kenntnis und
Beachtung der "Rechtsvorschriften"89 unddie Kennt
nis und Beherrschung der Verfahren zur 'umwelt
schonende[n] Nutzung von Böden;'.90 Wie schonbei
derVorstellung derAussagen indenberufskundlichen
Informationen finden wir Hinweise zum "Selbstver
ständnis" des GärtnerberUts:

"Es mußkünftig nochmehr als in der Vergangenheit
und Gegenwart zum Selbstverständnis des Gärt
ners/der Gärtnerin gehören, dienatürliche Umwelt
durchgärtnerische Maßnahmen zu schützen undzu
tördem.?'

Modell-Lernen istfürdenGutachter einebedeutende
Methode der Umwelterziehung:

Besonders wirdvon ihm in diesem Zusammenhang
hingewiesen aufdas '1äglicheVorbild desAusbilders
und der Mitarbeiter im Betrieb". Der Gutachter ver
spricht sich davon "eine große Lerneffektivität für
Auszubildende ...,dievomeinsichtigen, Überzeugten
Nachahmen bis zur verantwortungsbewußten Über
nahmevon Natur- und Umweltschutz als einesper
sönlichen Wertes reichen kann."92

Indem Gutachten wird gefordert, nicht an die 'Be
troffenheit", die Ausdruck von Orientierungslosigkeit
sein könne, sondern an die konkreten inhaltlichen
Berufsanforderungen bei der Konstruktion von Aus
bildungs-Curricula mitdemZielder Vermittlung "kon
kreter Handlungskompetenz" anzuknüpfen:

"Zentraler Ansatzpunkt für die Verankerung der Um
weltthematik in der Berufsausbildung sind entspre-
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chend begründete Ausbildungsinhalte, die integriert,
d.h. nach Möglichkeit in die fach- und berufsspezi
fischen Ausbildungsgegenstände eingebettet, vermit
telt werden."93

DasGutachten enthält für die vom Gutachter vorge
schlagenen Schwerpunkte der Berufsausbildung im
Gartenbau undfürdieübergreifenden Tätigkeitsfelder
Vorschläge für betrieblich undüberbetrieblich zuver
mittelnde Lemgebiete und Lerninhalte, d.h. für den
Kemeines Ausbildungsrahmenplans.94 Dieser Curri
culum-Entwurf folgt dem Prinzip der Integration der
Umweltthernatik. DadasGutachten nochnichtdurch
das Bundesinstitut für Berufsbildung oderdurchden
Autor veröffentlicht. wurde, will ich eine detaillierte
Analyse der konkret angegebenen Gebiete und In
halteauf einen späteren Zeitpunkt verschieben.

7.3. Patt zwischen den Tarifpartnern und
Problem des Neokorporatismus

Gegenwärtig (Stand: MitteApril 1991) ist nochvöllig
offen, ob die Vorschläge der GGLF oder die Vor
schläge des in diesem Abschnitt herangezogenen
.Gutachtens beidergeplanten Neuordnung derBerufs
bildung im Gartenbau erfolgreich sein werden. Vor
allem scheint die Position der Vertreter der Arbeitge
ber im Gartenbau zur Frageder Differenzierung der
Ausbildung nach Schwerpunkten odernachFachrich
tungen nicht einheitlich zu sein. Die anderen am
Neuordnungspro~eßbeteiligten Instanzen warten das
Ergebnis des Aushandlungsprozesses ab.

DerStaat könnte zwarvonsichausdenNeuordnungs
prozeß vorantreiben. Indenvergangenen zweiJahr
zehnten seitderVerabschiedung desBerufsbildungs
gesetzes im Jahre 1969 ist er jedoch immerstärker
in die Rolle des "Notars" zurückgetreten, der nur
"beurkundef', was die Tarifpartner zur Neuordnung
der Berufsbildung ausgehandelt haben..Dieses neo
korporatistische PolitikrnodeJl hat den Nachteil, daß
derNeuordnungsprozeß stillsteht, wenn einPattzwi
schen den Tarifpartnern eingetreten ist oder wenn
eine Seite (hier: die verschiedenen Verbände der
Arbeitgeber) .keine tragfähige Verhancilungsposition
finden kann. Die Berufsbildung im Gartenbau muß
wegen derbeschriebenen Defizite inderBerücksich-

tigung des technischen und ökologischen Umwelt
schutzesdringend neugeordnet werden. Wanndiese
Neuordnung kommt, können selbst die beteiligten
Instanzen gegenwärtig nichtvoraussagen.

7.4. Einige kurze Bemerkungen zu weiteren
Neuordnungsproblemen

7.4.1. Abgrenzung zum Landwirt, zum
Forstwirt, zum Dachdecker usw.

FürAufgaben im Bereich der Landschaftspflege, des
Naturschutzes unddesUmweltschutzes wirdauch in
anderen Ausb,ildungsberufen desBerufsfeldesAgrar
wirtschaft vorbereitet. So hat es schonAuseinander- ..
setzungen um die Zuständigkeit für Aufgaben der
Landschaftspflege zwischen Landwirten und Land
schaftsgärtnern gegeben.95 Auchdie Forstwirte und
Revierjäger übernehmen nicht nur im Wald Aufga-

.ben der Landschaftspflege und des Naturschutzes
(z.B. das Anlegen von F~ldholzinseln), für die in der
Ausbildung Qualifikationen vermittelt werden sollen.96 ·

EineNeuordnung derBerufsausbildung imGartenbau
wird innerhalb des Berufsfeldes Agrarwirtschaft mit
den anderen Ausbildungsberufen abgestimmt wer
den müssen. Jedoch wird die. Neuordnung selbst
allenfalls marginal die Fragen der Kor:npetenz- und
Zuständigkeitsabgrenzungen beeinflussen. können.
In vielen Fällen wird situativ entschieden werden
.müssen, welche Personen mit welchen Qualifikatio-
nenAufgaben der Landschaftspflege unddes Natur
schutzes übernehmen können und sollen. In an
deren Fällen werden· rechtliche Vorgaben berück
sichtigt werden müssen, wie .zum Beispiel· in der
Abgrenzung der Aufgaben gegenüber den durchdie
Handwerksordnung gegenberufsfremde Konkurrenz
geschützten Berufen.97 - Da nicht nur Berutsausbä
dungenandieVeränderungen indenTätigkeitsfeldern
angepaßt werden müssen, sondern umgekehrt sich
.auch Personen mitneuenQualifikationen·eine Nach
frageam Marktschaffen können, sindverschiedene
Entwicklungspfade der künftigen Schneidung der
Berufe denkbar. Im Blick al!f die Al,Jfgaben der
Landschaftspflege, des Naturschutzes unddes Um
weltschutzes hat die Neuordnung einerseits neue
Aufgaben zu berücksichtigen, die in der Gegenwart
und Zukunft in der Forrn der Erwerbsarbeit zu erfül-

55



KARLHEINZ FINGERLE

lensind,andererseits aberzu fragen, ob diese neuen
Qualifikationen in der jeweiligen Bündelung über
haupt nachgefragt werden. Allein die Vorbereitung
auf Aufgaben im Umweltschutz sichert noch keine
berufliche Zukunft.

7.4.2. Integration oder "Sandwich-Modell" ..
Umwelthandeln und Hierarchie

Die Integration von Gegenständen der Landschafts
pflege, des Naturschutzes und des Umweltschutzes
in die berufliche Erstausbildung steht unter sehr
restriktiven Bedingungen: Insgesamt ist die Zeit, die
fürdieseThemen inderbetrieblichen undschulischen
Ausbildung eingeräumt wird, so knapp, daß gefragt
werden muß, obaußereinigen exemplarischen Kennt
nissen und Einsichten und erstenpraktischen Erpro
bungen überhaupt eineHandlungskompetenz erwor
ben werden kann, die. für einschlägige Aufgaben
ausreicht. Bei Auszubildenden, deren Ausbildungs
betriebe keineAufträge inder Landschaftspflege und
oderimNaturschutz ausführen, kanndie überbetrieb
liche Ausbildung wohl auch nur erste Anstöße ge
ben. DieErstausbildung mußdaher ergänztwerden.
Außer weiterführenden Bildungsgängen, die zu hö
herenAbschlüssen führen,sind hiervor allem Rege
lungen für Fortbildungsberufe interessant, die auf
eineberufliche Erstausbildung aufbauen undwieeine
zweite "Scheibe" auf die erste gelegt werden: Der
Ansatz der Integration beruflicherUmweltbildung in
die Erstausbildung wird so ergänztdurch ein "Sand
wich-Modell" der sukzessiven Vorbereitung auf be
rufliche Aufgaben in den genannten Bereichen. Sol
ehe Modelle werden nicht nur diskutiert,98 sondern
auch an verschiedenen Stellen bereits realisiert.99

Diediskutierten undzumTeilschon realisierten Fortbil
dungsangebote zeigen, daßdieseModelle nichtdurch
eineTrennung von planenden undausführenden Ar
beiten begründet werden, etwa in dem Sinne, daß
die Absolventen von Fortbildungsangeboten vor al
lem planende Aufgaben hätten. Vielmehrzeigt sich,
daß auch die konkrete Ausführun~ von Aufgaben,
zum Teil mit anstrengender körperlicher Arbeit - im
mer konkrete, situative Kenntnisund Einsicht in bio
tischeundabiotische Standortfaktoren, Qualifikationen
erfordert1°O , die inderberuflichen Erstausbildung nicht
oder meistnichtausreichend vermittelt werden.
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8. Realisierte oder in Kürze zu realisierende
Reformansätze in der beruflichen

.Erstausbildung

Indiesem Abschnitt solleneinigeBeispiele für Reform
ansätze für die Berufsausbildung im Gartenbau mit
besonderem Schwerpunkt aufdenGarten-undLand
schaftsbau gegeben werden. Diese Hinweisesollen
zeigen, daßtrotzderausstehenden Neuordnung Wich
tige Reformansätze realisiert werdenkönnen, Fürdie
schulische Ausbildung im Berufsgrundbildungsjahr
und in der Berufsschule in Gärtner-Fachklassen be
stehengrößereReformspielräume alsfür diebetrieb
liche Ausbildung. Aber auch hier sind ~ vor allem in
der überbetrieblichen Ausbildung ~ komplementäre
Ergänzungen nichtnurderbetrieblichen Ausbildungs
möglichkeiten, sondern auch der Defizite in der bis
herigen VerordnungÜberdie Berufsbildung imGarten
bau zu erkennen. Die folgenden Beispiele sind frag
mentarisch: Sie beanspruchen in keiner Weise eine
vollständige Auflistung der Reformaosätze in den
alten Bundesländern, sondern wollen nur fallweise
zeigen, was möglich ist:

Bayern hat im Oktober 1989 einen Lehrplan für
einenWahlunterricht "Naturschutz und Landschafts
pflege" genehmigt, der Schülern und Schülerinnen
des Berufsgrundschuljahres Agrarwirtschaft und Be
rufsschülern und -schülerinnen agrarwirtschaftlicher.
Fachklassen angeboten Wird. In diesem Lehrplan
wird ausdrücklich bemerkt, daß viele Lehrer mit die
sem Wahlunterricht "sicher Neuland betreten wer
den".101 Den Lehrern wird nebenmehreren einschlä
gigen Lehr- und Handbüchern zum Umwelt- und
Naturschutz als Literatur die ebenfalls vom Staats
institut für Schulpädagogik und Bildungsforschung
erarbeitete Handreichung zum Thema empfohlen.102

Diese enthält viele Sachinformationen und Unter
richtshinweise, die besonders für Fachklassen des
Garten-undLandschaftsbaus Fachtheorie undFach
praxis anleiten können. Die Vorbemerkungen aller
dings sprechen zunächst nur den Landwirt an, der
sich sein Einkommen auch durch·Landschaftspflege
sichern könne.103 Ziel des Wahlunterrichts ist es,
"Kenntnisse und Fertigkeiten zuvermitteln, umdie im
Naturschutz und in der Landschaftspflege erfor
derlichen Arbeiten ausüben zu können."104 Ange-
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strebt wird, in diesem Wahlunterricht "landschafts
pflegerische Techniken und Arbeitsmethoden" prak
tisch einzuüben.105 Die angegebenen Lernziele sol
len vor allem im Zusammenhang und "in Form von
Unterrichtsprojekten erarbeitet werden."106

Inder Fachtheorie der Fachklassen der Fachrichtung
Garten- und Landschaftsbau ist in Bayern mit einer
kurzen Unterrichtseinheit (drei Stunden) auch die
Berücksichtigung historischer Aspekte der Garten
denkmalpflege möglich, während in Lehrplänen an
derer Bundesländer dieses Thema und damit die
Behandlung der historischen Ursprünge des Berufs
desLandschaftsgärtners nichteinmal miteinemStich"
wortangesprochen wird.10?

Hessen diskutiert gegenwärtig den noch nichtveröf
fentlichten Entwurf des Rahmenlehrplans .für die
gaftenbaulichen Fachklassen derBerufsschule.10B Für
die Berufsschüler des Schwerpunkts Garten- und
Landschaftsbau ist innerhalb des Lerngebiets Pflan
zenproduktion ein Lehrgang "Ökologie" vorgesehen,
der mit vierzig Unterrichtsstunden allerdings nur die
fachlichen Grundlagen für "umweltbewußtes Han
deln" vermitteln kann, aber konkrete Techniken und
Verfahren nur in einemexemplarischen kleinen Pro
jekteinüben kann. DieAufforderung zum"umweltbe
wußten Handeln", die sich die Autoren von diesem
Lehrgang versprechen, ist in anderen Lerngebieten
aufzugreifen. Die Autoren des Lehrplans gebenden
folgenden Hinweis:

"Der Lehrgang 'Ökologie' ist ein Grundlagenkurs,
dessenLernziele und-inhaltezum 'Umweltbewußten
Handeln' auffordern undvorallemindenLerngebieten
'Pflanzenproduktion' und 'Gartenbautechnik' ihreAn
wendung finden müssen."109

Daß auch unterdem noch unveränderten Lehrplan,
der einensolchen Lehrgang nichtvorsieht, durchein
Projekt in einer Landschattsqärtner-Klasse Einsich
ten vermittelt werden können, die weit über die .en
genfachlichen (biologischen undagrarökologischen)
Grundlagen hinausreichen, beweist ein Projekt, das
SchülerderFachrichtungen Garten- undLandschafts
bauder Beruflichen Schulendes Landkreises Kassel .
in Kassel-Oberzwehren durchführten in Abstimmung
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und mit Unterstützung der Unteren Naturschutz
behörde des Landkreises und der Stadt Baunatal
und nach "Verhandlungen" der Schüler mit einem
Landwirt, der als Pächter eines Teils der Fläche
zunächst Bedenken angemeldethatte:die naturnahe
Bepflanzung eines Bachufersmit Gehölzen. Dieses
Projekt, über das die lokale Presse berichtete,110
beweist, daß auch inder Teilzeitberufsschule Projek
teundüberdasFachhinausweisende Lernergebnisse
möglich sind. DiePresse ließdieteilnehmenden Schü
ler dieses Projekt bewerten:

"Das Projekt war für die meisten Schüler der Fach
richtung Garten- und Landschaftsbau interessant,
konnten sie doch weitgehend selbständig arbeiten.
EsseieinmaleineandereHerangehensweise an das
Lernengewesen, meint Antje.

Dirk hat mit der Zeit auch den Spaß an der Sache
gefunden. UndAndreasempfanddas Ganzeauch in
anderer Hinsicht als sehr lehrreich: Die Interessen
gegensätze zwischen einer sinnvollen Bepflanzung,
dem Pächter, der Unteren Naturschutzbehörde und
derStadtBaunatal seienaufschlußreich gewesen."111

Hier wird deutlich, daß berufliche Umweltbildung,
wenn sie nicht indoktrinieren will, auch immer einen
Beitrag zum bewußten, für die Schüler mitvollzieh
baren und kntlslerbären, politischen Lernen leisten
muß.

In Nordrhein-Westfalen veranstaltet die Landwirt
schaftskammer Westfalen-Lippe überbetriebliche
Lehrgänge mit Themen des Natur- und Umwelt
schutzesfür alle Gartner-Lehrlinge der Fachrichtung
Garten- und Landschaftsbau.t" Dieses Angebot im
dritten Ausbildungsjahr für Landschaftsgärtner wird
alsWochenlehrgang inderLehr-undVersuchsanstalt
für Tier- und Pflanzenproduktion Haus Düsse in Zu
sammenarbeit von Landwirtschaftskammer unddem
Verband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau
unterMitwirkung derLandesanstalt fürÖkologie, Land
schaftsentwicklung und Forstplanung (LÖLF)durch
geführt. Das Lehrgangsprogramm beansprucht,
Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln, die beruf
liche Qualifikationen für die Arbeit im Natur- und
Umweltschutz sind. Weil viele der konkreten Aufga-
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ben und Themen während der Ausbildungszeit dem
Landschaftsgärtner im Ausbildungsbetrieb gar nicht
begegnen, ist eine Kompensation durch ein überbe
triebliches Angebot notwendig. Der zeitliche Rahmen
für die Vermittlungder einzelnen Ausbildungsitihalte~13

ist jedoch so eng, daß allenfalls elementare Kennt
nisse und Fertigkeiten unter Zeitdruck vermittelt wer
den können. So wird zum Beispiel für das Thema
Artenschutz ein Zeitrahmen von vier Stunden vorge
geben.

9. Schlußbemerkungen:

In diesem Beitrag habe ich ausführlich dargestellt
und belegt, daß in den vergangenen Jahren von
Vertretem des Garten-, Landschafts- und Sportplatz
baus und von Autoren berufskundlicher Materialien
für den AusbildungsberufGärtner/Gärtner, Schwer
punkt Garten- und Landschaftsbau, immer stärker
Tätigkeiten im Umweltschutz und im Naturschutz
und inder Landespflege herausgestelltwurden. Natur
schutz lind Gartenbau verfolgen jedoch nicht von
vom herein miteinander verträgliche Ziele. "Land
schaftskosmetik", die nur oberflächlich die Wunden
großer Landschaftseingriffe verdeckt, "Grün
rnöblierung" großflächig versiegelter Innenstadtflä
chen, und viele andere Beispiele könnten hierange
führt werden, um zu zeigen, wo unter dem Etikett des
Umweltschutzes Landschattszerstörunq kaschiert
wird. Auf der anderen Seite stehen Arbeiten wie das
Anlegen naturnaher Biotope oder die Rekultivierung .
von Landschaftseingriffen mit der Zielsetzung, für
selteneTier- und Pflanze~gesellschaften Lebensmög-.
lichkeiten zu erhalten. Eine quantitative Analyse der
Aufträge der Betriebe des Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbaus müßte zeigen, welche Aufgaben und
Leistungen tatsächlich. erbracht werden. Die jeweils
in der Tagespresse und in überregionalen Zeitschrif
ten dokumentierten Auseinandersetzungen um die
Bundesgartenschauen (z.B. in Kassel und Frankfurt
am Main) zeigen, daß selbst bei Landschaftsge
staltlingen, die aus der Sicht der Landschaftsgärtner
Beiträge zur LandsChaftspflege sind, Naturschützer
Verluste wertvoller Biotope beklagen. Die Institutio
nen der BerufsaUsbildung können solche· Konflikte
nicht entscheiden. Jedoch ml,lß Gelegenheit gege-

.ben werden, über die kontroversen Positionen in den
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Berufsschulen zu informieren und Materialien und
Positionen des Naturschutzes in der Berufsschule.
neben den Materialien des Garten- und Landschafts
baus zu verwenden. Wichtigste Aufgabe der Berufs
ausbildung, die die behaupteten Aufgaben im Umwelt
schutz und in der Landschaftspflege emst nimmt, ist
die Vermittlung konkreter und handlungsrelevanter
Qualifikationen. Die bisherigen Vorgaben des Ausbil
dungsrahmenplaris für die Berufsausbildung im Gar
tenbau zeigen noch große Defizite. In diesem Beitrag
wurde ausführlich auf· die Notwendigkeit der Neu
ordnung hingewiesen. Ebenso wurde gezeigt, wel
ehe Reforrnansätze nicht nur inden Berufsschulen,
sondern auch in der betnebächen.vor allem überbe
trieblichen Ausbildung möglich sind. Ergänzt müssen
diese Modelle der beruflichen Erstausbildung durch
Angebote beruflicher Fortbildung, die für die kom
plexen Aufgaben der intellektuellen und körperlichen
Arbeit in der Landschaftspflege und für den Na
turschutz vorbereiten. Schemel nennt als Anforde
rungen an den "praktischen Landschaftspfleger", daß
er die "abiotischen Standortfaktoren" kennen, die
''biotischen Wirkungsprozesse'" der Lebensgemein
schaften "erkennen und beurteilen" und die "ökolo
gischen Auswirkungen verschiedener Bewirt
schaftungs-, Eingriffs-, Pflegeformen vor Ort abschät
zen" können r'nUß.114 Alle Beispiele für die Berück
sichtigung des Umweltschutzes und der Natur- und
Landschaftspflege in der beruflichen Erstausbildung
der Gärtner zeigen, daß für solche Aufgaben nur Zeit
für erste Einführungen eingeräumt wird. Daran wird
wohl auch die Neuordnung nur wenig ändern. Arbei
ten in der Natur- und Landschaftspflege ohne die von
Schemel beschriebenen Qualifikationen, die nicht nur
kurz benannt und kennengelernt, sondem auch ein
geübt worden sein müssen, können unbeabsichtigt
Schäden an der Natur bewirken. Bei allem Reden
über den Landschaftsgärtner als Natur-und Umwelt
schützer müssen daher deutlich die Grenzen der
Leistungsfähigkeit der Absolventen der beruflichen
Erstausbildung erkannt werden. Fortbildungsange
bote für die Ausbildung zu praktischen Landschafts
pfleger sollten daher nach den oben beschriebenen
Beispielen von den zuständigen Stellen in größerem
Umfang angeboten werden.
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Schließlich möchte ich noch einmal auf die Pflege
historischer Gärten zurückkommen: Nicht nur groß
flächige Anlagen desAdelsunddes Bürgertums sind
historische Gärtensondern auchalteBauerngärten,
Klostergärten usw. Der Schutz und die Pflege alter
Gärten ist zwar nicht immer mit den Interessen des
Naturschutzes verträglich (man denke zum Beispiel
an die Pflanzung und Pflege exotischer Gehölze an
Stelle der vom Naturschutz bevorzugten Gehölze
heimischer Provenienz), aber in vielenFällen stellen
die historischen Gärten Rückzugsgebiete der Fauna
und Flora unserer agrarischen Kulturlandschaft dar,
weil in historischen Gärten nicht so intensiv bewirt
schaftet und gepflegt wird. Gelängees, überlieferte
Formenderextensiven Pflege an denStellen histori
scher Gärten zu erhalten, die auch nach den ur
sprünglichen Plänen so gepflegt wurden, könnten die
GärtnervielzumErhalt gefährdeterTier-undPflanzen
arten undTier-undPflanzengesellschaften derAgrar
landschaft beitragen. Bisher werden sie für solche
Aufgaben nicht oder nur unzureichend ausgebildet.
Vielleicht sollteauchfür solche Aufgaben einbeson
deres Fortbildungsangebot entwickelt werden, nicht
nurfür die Absolventen von Studien an Hochschulen
undFachhochschulen, sondern auchfürdieAbsolven
ten einerBerufsausbildung zum Gärtner.

Anmerkungen:

1. Alle statistischen Angaben diesesBeitrages sind auf das Ge
biet der alten Bundesländer einseht. Berlin (West) bezogen.

2. Quelle: Tätigkeitsfelder Garten-, Landschafts- und Sportplatz
bau. Hrsg.: BGL. Bundesverband Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau eV.. -7. Auflage - Bonn, 1960, Seite 19.

3. Quelle: Tätigkeitsfelder Garten-, Landschafts- und Sport
platzbau. Hrsg.: AuGaLa - Ausbildungsförderungswerk Gar
ten- und Landschaftsbau e.V. - 13. Auflage - Bonn, 1990,
Seite 17.

4. Quelle: Materialband (einschließlich Buchführungsergebnisse)
zum Agrarbericht der Bundesregierung (auch als Bundes
tagsdrucksache 12/71). In: Agr~rbericht 1991 der Bundesre
gierung (Buchausgabe), Bonn 1991, Seite 86, Schaubild 2.
Inhalt des Originals zur teilweise wiedergegeben.

5. Ohne Mehrwertsteuer.
5a Über den Wertgartenbaulicher Leistungen der Öffentlichen

Hand sind keine Schätzungen vorhanden.
6. Unternehmendes Garten-und Landschaftsbaus und Friedhofs

gärtnereien
7. Ohne Vorleistungen aus gartenbaulicher Produktion und Um

sätze aus dem Handel mit Gartenbauerzeugnissen und der
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Garten- und Landechaftsplanunq, für 1989/90 vorläufige Wer
te.

8. Die Angaben sind dem unter Anmerkung '4 zitierten Schaubild
entnommen.

9. Ohne Mehrwertsteuer
10. Ohne gartenbauliehe Leistungen der Öffentlichen Hand
11. Quellen: 1.Jährlich als Beilage zum Bundesanzeiger erschei

nendes Verzeichnis der anerkannten Ausbifdungsberufe und
zuständigen Stellen. 2. Joachim Blasum: Weniger Auszu
bildende in den Agrarberufen. In: Ausbildung und Beratung in
Land- und Hauswirtschaft. Münster.Jg. 40(1987), Heft 7/8, S.
123-125, hier: Übersicht 3: Auszubildende im Gartenbau nach
Fachsparten, S. 124. 3.Qualifikationsanforderungen an die Be
rufsausbildung im Gartenbau und ihre Auswirkungen auf die
Ausbildungsk.onzeption.Forschungsptojekt 3-623 des Bundes
instituts für Berufsbildung. Universität Hannover. Lehrgebiet
Berufsdidaktik des Gartenbaus. 1. Zwischenbericht, Hanno
ver, 14.08.1989 (unveröffentlicht), Abschnitt 1.2.1 Entwick
lung in den gärtnerischen Fachsparten, S. 67. 4. Bildung und
Beruf;103: Gartenbau, Landespflege, Floristik. Ausgabe 1991.
Stand: September 1990.Hrsg.: Bu.ndesanstalt für Arbeit. Nürn
berg: BW Bildung und Wissen Verlag und Software GmbH,
1991, S. 93..

12. Zu den nicht ausgefüllten Feldern wurden in den genannten
Quellen keine Angaben gefunden.

13. In: Agrarbericht 1991 der Bundesregierung (Buchausgabe).
Agrarbericht 1991: Agrar- und ernährungspolitischer Bericht
der Bundesregierung (auch als Bundestagsdrucksache 12/
70). Bonn 1991, Textnummer 298, Seite 126.

14. Damit ist wohl das oben schon einmal zitierte Forschungs
projekt des BIBB angesprochen, das folgendes, bisher unver
öffentlichtes Gutachten als Ergebnis brachte: Qualifikations
anforderungen an die.Berufsausbildung im Gartenbau und ihre
Auswirkungen auf die Ausbildungskonzeption. Forschunqs-.
projekt 3.623 des BIBB: Abschlußbericht zum Forschungsvor
haben 3.623 des Bundesinstituts für Berufsbildung erarbeitet
im Lehrgebiet Berufsdidaktik des Gartenbaus der Universität
Hannover -Leitung Prof.Dr. Garl Jürgensen - von Dipl.-Ing.agr.
Frank-Achim Schmidt. Hannover, Oktober 1989. 51 Seiten.
Dem Abschlußbericht gingen zwei Zwischenberichte vom
14.08.1989, 82 Seiten, und vom Februar 1989, 46 Seiten,
voraus.

15. Verordnung über die Berufsbildung im Gartenbau, vom 26.Juni
1972 (BGBI.! S. 1027), geändertdurch die Verordnung zur
Änderung der Ausbildungsdauer in anerkannten Ausbildungs
berufen der Landwirtschaft, 'vom 20. Juli 1979 (BGBI.! S.
1145). - Die für die Berufsschulen geltenden Rahmenlehrplä
ne, Richtlinien usw. in den verschiedenen Bundesländern sind
zwischenzeitlich zum Teil mehrfach novelliert worden. Aller
dings existiert für den Ausbildungsberuf Gärtner kein abge
stimmter Rahmenlehrplan der Kultusministerkonferenz, der
nach dein "Gemeinsamen Ergebnisprotokoll betr. das Ver
fahren bei der Abstimmung von Ausbildungsordnungen und
Rahmenlehrplänen im Bereich der beruflichen Bildung zwi
schen der Bundesregierung 'und den Kultusministern (-senato
ren) der Länder vom 30.5.197'Z' erarbeitet worden wäre.

16. Karlheinz Fingerle: Ökologie und Umwelt in der Berufsbildung
im Berufsfeid Agrarwirtschaft. In: Arbeit und Umwelt: Beiträge
zur Entwicklung eines ökologischen Bewußtseins in der Ar
beit. Hrsg.: Hans Martin. Bad Heilbrunn/Obb.: Julius Klink
hardt, 1982, S. 87-109, Zitat: S. 94.

17. Ebd., Seite 95.
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18. Ebd., Seite 95f.
19: Um die Unterschiede im Sprachgebrauch hinsichtlich des Zu

satzes "Sportplatzbau" im vorliegenden Text zu erklären, muß
ich auf folgende Punkte aufmerksam machen: In der Verord
nung über die Berufsbildung im Gartenbau heißt der Ausbil
dungsschwerpunkt "Garten- und Landschaftsbau". Siehe dazu
weiter unten Hinweise zur kurzen Geschichte dieses Begriffs
nach einem Vorschlag von Hennebo. - Die berufsständische
Organisation nennt sich "Bundesverband Garten-, Landschafts
und Sportplatzbau eV:. Sie vertritt die Interessen, der in ihr
über verschiedene Landesverbände zusammengeschlossenen
Betriebe. - Im Jahre 1.977wurde ein "Ausbildungs-Förderungs
werk Garten- und Landschaftsbau e.V." gegründet, das über
eine Umlage, die von allen Betrieben des Garten-, Landschafts
und Sportplatzbaues auf der Grundlage eines für allgemein
verbindlich erklärten Tarifvertrages erhoben wird. Hinsichtlich.
dieser Regelungen und auch anderer Vorschriften (z.B. Tätig
keitsfeider It. Baubetriebs-Verordnung) steht der Garten-, Land
schafts- und Sportplatzbau dem Baugewerbe näher als dem
Gartenbau.

20. Die Änderung des Vereinsnamens von "Bundesverband Gar
ten- und Landschaftsbau e.V. - BGL" in "BGL - Bundesver
band Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau e.V." muß nach
mir vorliegenderr Materialien des Bundesverbandes im Jahre
1978 vorgenommen worden sein, vermutlich veranlaßt durch
die rechtlichen und politischen Auseinandersetzungen mit den
Interessenvertretern des Handwerks, insbesondere des
Straßenbauer-(Pflasterer-)Handwerks, die dem Garten- und
Landschaftsbau absprachen, für den Bau von Spiel- und Sport
flächen, aber auch für landschaftsbauliche Arbeiten aus Grün
den des Umweltschutzes (z.B. Lärmschutzwälle, Mülldeponi
en) zuständig zu sein und diese Arbeitgebiete unter den
Konkurrenzschutz der Bestimmungen der Handwerksordnung
stellen wollten. Vgi. dazu: Straßenbauer-Handwerk contra Gar
ten-, Landschafts- und Sportplatzbau. Behauptungen - Stellung
nahmen - Tatsachen. Eine Dokumentation. Zusammengestellt
vom IilGL - Bundesverband Garten-, Landschafts- und sport
platzbau eV., Bonn. - 3. erweiterte Aufl. mit Gerichtsurteilen
gegen Monopolanspruch des Straßenbauer-Handwerks. Bonn
0.J.(1980)(Broschürenreihe des BGL - Bundesverband Gar
tsn-, Landschafts- und Sportplatzbau e.V., Bonn; Nr. 12).

21. Umweltschutz durch Landschaftsbau, Hrsg.: Bundesverband
Garten- und Landschaftsbau e.V., Bonn-Bad Godesberg. - 3.
Aufl., 27.-37. Tsd. - Bonn, 1976. - Der Abschnitt "Das Märchen
von der Schubkarre. Ein Wort an den Nachwuchs", S. 20f.

22. Ebd., S. 3.
23. Ebd., S. 4.
24. Ebd., S. 6.
25. Ebd., S 14.
26. Der Text macht selbst keine Ortsangabe.
27. Ebd.,S. 16. Die vorgenannte Abbildung auf S. 17.
28. Walter Holpeck: Gärtner. Bielefeld: W. Bertelsmann, 5. Aufl.,

1915.(Bundesanstalt für Arbeit: Blätter zur Berufskunde, Band
1; 1- V A 102)pm folgenden Text zitiert als: HOlbeck, 1975]. 
Walter Holbeck: Gärtner/Gärtnerin. Bielefeld: W. Bertelsmann,
6. Aufl. 1984.(Bundesanstalt für Arbeit: Blätter zur Berufskun
de, Band 1; 1 - VA 102)[im folgenden zitiert als: Holbeck,
1984). - Walter Holbeck: Gärtner/Gärtnerin. Bielefeld: W.
Bertelsmann, 7. redaktionell überarb. Aufl., 1989 (Bundes
anstalt für Arbeit: Blätter zur Berufskunde, Band 1;1 -VA
102)[im folgenden zitiert als: HOlbeck, 1989).

29. So auch der Abschnitt "Das Märchen von der Schubkarre. Ein
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Wort an den Nachwuchs" in: Umweltschutz durch Landschafts
bau. Hrsg.: Bundesverband Garten- und Landschaftsbau e.V.,
Bonn. - 3. AUfl.,27.-37.Tsd.- Bonn 1976, S. 20.

30. Auch in den Veröffentlichungen des Auswertungs- und Infor
mationsdienstes für Ernährung, landwirtschaft und Forsten
über die "Berufsbildung im Gartenbau" finden wir die beschrie
benen inhaltlichen Verschiebungen: Während in dem 1978
erschienenen Text noch "Verständnis für Vorgänge im natur
wissenschaftlichen Bereich" als "Berufsvoraussetzung" gefor
dert wurde, fehlte diese Formulierung in den folgenden Aufla
gen der Schrift. Vgl. Hansjörg Hunkler; [Günther] Böhm:
Berufsbildung im Gartenbau. Hrsg.: Auswertungs- und Infor
mationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten
e.V.(AID). Bonn: AID, 1978 (AID; Nr. 389), S.4. An den fol
genden Auflagen wirkte der Autor Holbeck mit, der auch an
den "Blättern zur Berufskunde" als Autor des Heftes "Gärtner"·
mitarbeitete: Walter Holbeck; Günther Böhm: Berufsbildung im
Gartenbau. Hrsg.: Auswertungs- und Informationsdienst für
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AID) e.V., Bonn: AID,
1985 (AID; Nr.102 [im Impressum: 1102)); und weitere, nicht
gezählte Auflagen: Bonn: AID, 1988 (AID;Nr. 1102) und Bonn:
AID, 1990 (AID; Nr. 1102) - Noch deutlicher als in den "Blättern
zur Berufskunde" ist in den AID-Schriften der Hinweis auf die
körperliche Arbeit: Im Jahre wird 1978 deutlich auf die moder
ne Technik verwiesen: "In demM~ß, wie die Technik Eingang
in unser Leben gefunden hat, findet sie auch Einsatz in der
Produktion und den Dienstleistungen des Gartenbaus."(AID;
Nr. 389, Bonn 1978, S. 4.) Dagegen wird in den folgenden
Auflagen deutlich auf die verbliebenen "schweren Arbeiten im
Freien"(AID; Nr.1102, Bonn, 1985, 1988 und 1990, jeweils S.
3) und die erforderliche "gute Gesundheit und kräftige Konstitu
tioh"(ebd.) aufmerksam gemacht.

31. Im Blick auf die Konkurrenz mit den Landwirten für Aufgaben
der Landschaftspflege im Agrarbereich vgl. man: Karlheinz
Fingerle: Ausbildung für eine umweltschonende Landwirtschaft.
Zur beruflichen Qualifizierung intensiv und extensiv wirtschaf
tender Landwirte. In: Berufsbildung in Wissenschaft und Pra
xis. Bielefeld. Jg.18 (1989),H.1,S.31-34, und: Karlheinz Fin
gerle: Aus- und Fortbildung der Landwirte für Aufgaben im
Naturschutz und in der Landschaftspflege. In: Berufsbildung in
Wissenschaft und Praxis. Bielefeld. Jg.18(1989), H.4, S.49
51. - Vgl. auch: Karlheinz Fingerle: Die Ziele der Umwelt·
erziehung im Berufsfeld Agrarwirtschaft: Perspektiven für eine
veränderte Ausbildung der Landwirte. In: Umwelterziehung.
ImpUlse für Berufsorientierung und Berufsausbildung in Schu
le, Schullandheim und an anderen Lemorten. Hrsg.: Lothar
Beinke, Klaus Kruse. Hamburg: Pädagogische Arbeitsstelle
Verband Deutscher Schullandheime e.V.; 1991, S. 26-37.

32. Vom 15. September 1986 (BGBI.I S.1505)
33. In § 2 Abs.9 Buchst. f dieses Gesetzes steht u.a.: "Als Pflan

zenschutzmittel gelten auch Stoffe, die dazu bestimmt sind,
Pflanzen .abzutöten oder Rächen von Pflanz~n freizumachen
oder freizuhalten".

34. Man vgl. dazu die Bild- und Textbeispiele in: Grün kaputt.
Landschaft und Gärten der Deutschen. Hrsg.: Dieter Wieland,
Peter M. Bode, Rüdiger Disko. Mitarbeit: Wolfgang Zängl. - 6.
erweiterte Aufl. - München: Raben Verlag, 1985 [Die erste
Auflage erschien 1983.]

35. Gärtner werden. Ein Beruf voller Leben. Basis-Broschüre zur
Berufsausbildung im Gartenbau. Hrsg.: Zentralverband Gar
tenbau e.V: Bonn, 1991 [oder 1990].

36. Auch in den schon zitierten Schriften des Auswertungsdienstes
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für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AID) wird in den
Aussagen zum Garten- und Landschaftsbau (im .Jahre 1978;
bzw. zum Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau in den
späteren Auflagen) die enge Verbindung von "Natur und Tech
nik" in diesem Gärtnerberuf hervorgehoben. Auch die zusätzli
chen AUfgabengebiete im Umweltschutz sind in gleicher Wei
se herausgearbeitet: "Durch den Umweltschutz sind dem Gärt
ner im Garten- und Landschaftsbau neue bedeutende Aufga
ben gestellt worden. Angesichts der zunehmenden Umweltbe
lastungen wird daher der Anteil landschaftsgärtnerischer Ar
beiten auch künftig zunehmen."(AID; Nr. 389, Bonn, 1978, S.
17.) In den folgenden AUflagen wird der Aufgabenbereich
konkretisiert und ergänzt: "Im Umweltschutz sind dem Garten
, Landschafts- und Sportplatzbau mit Rekultivierungsmaß
nahmen von Abbaugebieten, wasserbaulichen Maßnahmen.
der Anlage von Biotopen sowie mit Dach-und Fassadenbe
grünung weitere bedeutende Aufgaben zugewachsen. (AID;
1102, Bonn, 1985, 1988 und 1990, jeweils S. 15.)

37. Der Umweltschutz wird unter der Überschrift "Zukunftsaus
sichten" auch dazu benutzt, den künftigen Absolventen einer
Berufsausbildungim Gartenbau Beschäftigungs- und Verdienst
möglichkeiten in der Zukunft zu versprechen: "Die Zukunfts
aussichten für den Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau
sind 'ausgezeichnet. Entsprechend auch die Verdienstmög
lichkeiten. Der Garten- und Landschaftsbau gehört nicht zu
den schrumpfenden Wirtschaftsbereichen, in denen Arbeits
plätze bedroht sind. Im Gegenteil.
Im Garten- und Landschaftsbau geht es erst richtig los, Im
Umweltschutz stehen wir noch am Anfang. Gleichgültig ob die
Umgebung einer Wohnsiedlung, eines Atommeilers oder eine
Sportanlage und Erholungslandschaft zu gestalten ist: immer
wird dafür der Landschaftsgärtner gebraucht."(Tätigkeitsfelder
Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau. Hrsg.: BGL" Bun
desverband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau e.V.. -7.
Auft. - Bonn, 1980, S.3. -In der 13. Auflage, 1990, (vgl. Anm. 3)
fehlt dieser Abschnitt.

38. In den beiden weitverbreiteten, Informationen über verschie
dene Ausbildungen und Studiengänge zusammenfassenden
Schriften der'Bundesanstalt für Arbeit wird in den aktuellen
Ausgaben der Umweltschutz besonders in der für Abiturienten
bestimmten Schrift angesprochen. Zum Beruf des Gärtners/
der Gärtnerin finden wir unter der Überschrift "Tätigkeitsbe
reich" folgende Aussagen."Die Bedeutung des Wirtschafts
zweiges Gartenbau hat in den letzten Jahren ständig zuge
nommen. Auch haben sich aufgrund der Forderungen des
Natur- und Umweltschutzes für den Gärtner neue Aufgaben
ergeben."(Studien- und Berufswahl 1990/91. Entscheidungshil
fen für Abiturienten und Absolventen der Fachoberschulen.
Hrsg.: Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und For-.
schungsförderung und Bundesanstalt für Arbeit. Bad Honnef:
Verlag Karl Heinrich Bock, 1990, S. 376.) Speziell zum Land
schaftsgärtner wird u.a. gesagt: "Aus der zunehmenden Be
deutung des Umweltschutzes für die Landschaft sowie, die
Grün- und Freiräume der Ballungsgebiete und Städte ergeben
sich für den Gartenbau ständig neue Aufgaben."(Ebd.) In der
an Haupt-,Real- und Gesamtschulabsolventen kostenlos ver
teilten Schrift "Beruf aktuell" fehlen die Hinweise auf den Na
tur- und Umweltschutz.(Vgl. Beruf aktuell. Ausgabe 1990/91.
Hrsg.: Bundesanstalt für Arbeit, Nürnberg. Bonn: osanq Ver
lag, 1990, hier die Ausführungen zum Ausbildungsberuf "Gärt
ner/Gärtnerin", S. 177f.) Zwar steht zur berufskundlichen In
formation in "Beruf aktuell" erheblich weniger Platz zur Infor-
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mation über diesen Ausbildungsberuf zur Verfügung als in
"Studien- und Berufswahl". Doch ist dieses Fehlen angesichts
des Leitmotivs in den anderen zitierten Schriften doch be
merkenswert. Ob die Verfasser bei den Absolventen der Haupt
, Real- und Gesamtschulen ein anderes Umweltbewußtsein
oder andere Berutswahlrnotlve vermuten, läßt sich leider nicht
erkennen. - In einer weiteren Schrift der Bundesanstalt für
Arbeit, die laut vorwert des Präsidenten der Bundesanstalt für
Arbeit den Arbeitnehmern und Arbeitgebern erlauben soll, "sich
ohne Zeitdruck gezielt zu informieren"(Bildung und Beruf; 103:
Gartenbau, Landespflege, Floristik '89/90. Hrsg.: Bundesan
stalt für Arbeit. Nürnberg: BW Bildung und Wissen Verlag und
Software GmbH, 1989, S. 3. - Ebenso in der Ausgabe 1991,
Nürnberg 1991, S. 3) finden wir wieder. das Leitmotiv der
Verbindung von "Natur und Technik"(ebd., S. 74; in der Aus
gabe 1991,S.93) in den Ausführungen über den/die "Gärtner(in),
betrieblicher Schwerpunkt Garten-, Landschafts- und Sport
platzbau", Anders als in anderen Schriften wird der Begriff des
Naturschutzes, d.h. des ökologischen Umweltschutzes, aus
drücklich verwendet: "Gärtner(innen) im Garten-, Landschafts
und Sportplatzbau legen als Spezialisten für Naturschutz Bio
tope, natürliche Seen, Bachläufe und andere naturnahe Land
schaften an oder rekultivieren Müllkippen, Abraumhalden und
Kiesgruben."(Ebd.; wörtlich übereinstimmend in beiden heran
gezogenen Ausgaben)

39. Vom 20.Dezember 1976 (BGBI.! S. 3574, ber. BGBI. 19971 S.
650), jetzt in der Fassung vom 12. März 1987 (BGBI.! S, 889).

40. Vgl. den Bericht "Bundesweite Presseaktion zur Nachwuchs·
werbung angelaufen. Zentralverband Gartenbau schickt west
deutschen Publikationen Presseartikel über berufliche Chan
cen im Gartenbau" und '"Grüne Welle' für Schulabgänger.
Wachsende berufliche Chancen im Gartenbau",in: Gartenbau
report, Bonn, 1991,Nr. 1, S, 32. - Das ''Maßnahmenpaket'' der
Berufsorganisation" besteht aus folgenden Materialien: 1. Gärt
ner werden. Ein Beruf voller Leben. Basis-Broschüre zur Be
rufsausbildung im Gartenbau. Hrsg.: Zentralverband Garten
bau e.V.,Bonn 1991 [oder 1990]. 2. Gärtner werden. Ein Beruf
voller Leben. Ausbildung, Weiterbildung, Aufstiegschancen in
einer Branche mit vielen Sparten, in der die Natur im Mittel
punkt steht. Aufbau-Broschüre mit allen wichtigen Adressen.
Hrsg.: Zentralverband Gartenbau e.V., Bonn 1991 [oder 1990]
3. Berufs-Überblick-Poster: Sparten des Gartenbaus. 4. Prakti
kumsplan. 5. Praktikumsurkunde. 6. Anzeigenset. 7. Große
und kleine Aufkleber mit dem Slogan:
"Gärtner werden. Ein Beruf voller Leben". 8. Großer Aufkleber
mit demselben Slogan und dem Zusatz "Anerkannter Ausbil
dungsbetrieb". 9. Gärtner werden. Ein Beruf voller Leben. Ein
Arbeitshandbuch zur Berufsnachwuchswerbung [Das Arbeits
handbuch liegt mir nicht vor. Angabe nach Faltblatt mit Bestell
zettel]

41. Besonders pointiert hat der Zentralverband Gartenbau e.V.,
Bonn, diese Werbung in einer Uste von Thesen, die vervielfäl
tigt (vermutlich im Jahre 1980) verbreitet wurden: 10 GRÜNE
THESEN für eine schönere Umwelt. Zentralverband Garten
bau e.V., Bonn, ohne Jahr; 3 Seiten. Die Thesen, die jeweils
mit einigen Zeilen Text erläutert werden, sind: "GRÜN bringt
Menschen zurück zur Natur. ... GRÜN garantiert lebenswerte
Städte..., GRÜN stoppt die Landflucht. ... GRÜN macht unse
re Kinder fröhlicher und freier. ... GRÜN mobilisiert den BOr
gersinn.... GRÜN ist Augenweide und Spielwiese zugleich, ...
GRÜN schützt gegen Lärm und Staub .... GRÜN bringt mehr
Freundlichkeit in den Alltag.... GRÜN heilt zerstörte Land-
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schaft.... GRÜN ist die große Aufgabe der Gärtner."
42. Vgl. Anm. 15.
43. Aufdie Gärtner und Gärtnerinnen sich zum Beispiel in einjähri

gen Fachschulen (Meisterschulen) vorbereiten können.
44. Vgl. zum Beispiel: 1. AID; Nr. 1102, 1990 (s. Anm. 30), zum

Landsch?ftsarchitekten bes. S.47. - 2. Gärtner werden. Ein
Beruf voller Leben. Aufbau-Broschüre 1991 (s. Anm. 40)

45. 'Der angehende Gärtner sollte die Hauptschule mit Erfolg
abgeschlossen haben. Höhere Schulabschlüsseerleichtern
die berufliche Weiterbildung bzw. sind Voraussetzung tor ein
Studium."(Gärtner werden. Ein Beruf voller Leben. Basis-Bro
schüre 1991, S. 20.) Daß nach den gesetzlichen Vorschriften
auch eine Ausbildung tor diejenigen möglich ist, die die Haupt
schule nicht erfolgreich abgeschlossen haben, wird dem In
formationen suchenden Jugendlichen vermutlich nicht deut
lich, weil dazu die differenzierte sprachliche Unterscheidung
zwischen "muß" und "sollte" erforderlich ist. - "Die Vielzahl der
Ausbildungswege mit verschiedenen Schwerpunkten sprechen
unterschiedliche Begabungen und Neigungen an und erlauben
eine individuelle Berufswahl. Unterschiedliche Schulabschlüs
se und differenzierte Bildungsgänge sowie ein breites Weiter
bildungsangebot machen die qualifizierte Ausbildung bis zum
'Doktorhuf möglich."(Gärtner werden. Ein Beruf voller Leben.
Aufbau-Broschüre. 1991, S. 5.)

46..Im Jahre 1978 finden wir in der AID-Schrift "Berufsbildung im
Gartenbau"(AID;Nr.389, 1978) die Aussage, daß Gartenbau
ingen'ieure (Ing.grad.) der Fachrichtung Landespflege bei den
Verwaltungen die "Hauptaufgabe in der Planung und Unter
haltung von öffentlichen Grünanlagen sowie in Landschafts
entwicklung und Umweltschutz" haben (S. 36). In derselben
Schrift wird.über die "Garten- und Landschaftsarchitekten"
oder "Landschaftsarchitekten"(Dipl.-lng. nach dem Studium an
einer Technischen Universität) ausgeführt, daß sie "Tätigkei
ten in der Planungs- und Forschungspraxis: Landespflege,
Grünplanung und Gartenarchitektur, Landschaftsplanung, Na
turschutz, Landes- und Regionalplanung usw." ausüben {S.44).
"Durch seine Tätigkeit trägt der Garten- und Landschaftsarchi
tekt wesentlich dazu bei, die Umweltbedingungen in Stadt und
Landschaft zu bewahren, zu pflegen und zu gestalten."(Ebd.,
S.46) - Zwar sind in diesen Ausführungen die Aufgaben im
Naturschutz schon angesprochen. Sehr viel ausführlicher und
konkreter werden die Angaben dazu in den folgenden Aufla
gen. Nach der Aufzählung der Aufgaben in der Objektplanung
fplgt:
"Landschaftspflegerische Aufgaben erfüllen Landschafts
architekten bei der Grünordhungsplanungin der städtischen
Bauleitplanung und bei der Landes-, Reglonal- und Fachpla
nung durch die Erstellung von Landschaftsplänen, Lands<;:hafts
rahmenplänen, landschaftspflegerischen Begleitplänen.
Im Rahmen des Naturschutzes sind Landschaftsarchitekten
bei der Gestaltung und Sicherung von Biotopen, Gewässern
und Ufern tätig: Sie tohren Biotopkartierungen sowie For
schungsarbeiten durch und erstellen Umweltverträglichkeits
studien. So tragen sie dazu bei, die Umweltbedingungen Woh
numfeld, Stadt und Landschaft zu verbessern und planerisch
zu gestalten. Der Landschaftsarchitekt I:>enötigt hierzu neben
planerischen Fähigkeiten auch gute Pflanzenkenntnisse so
wie technisches und juristisches Wissen."(AID; Nr.1102, 1989,
S. 471.- Ebenso auch in: AID; Nr. 1102, 1988,S. 47 und AID;
Nr. 1102, 1990, S. 47.)

47: Wolfgang Zielonkowski: Naturnaher Ausbau von Grünanlagen
- Ein neues "altes" Aufgabengebietder Landschaftsgärtner. In:
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Naturnaher Ausbau von Grünanlagen. Hrsg.: Akademie tor
Naturschutz und Landschaftspflege, Laufen/Salzach. Laufen
1984 (Lautener Seminarbeifräge 6/84), S. 61-65; Zitat: S.61.

48. Brigitte Wormb~: Spaziergang in Ermonville.· Aus: Brigitte
Wormbs: Ortsveränderungen. Basel; Frankfurt am Main: Ver
.Iag StroemfeldiRoter Stern, 1981. Zitiert nach dem gekürzten
Wiederabdruck in: Grün kaputt. Landschaft und Gärten der
Deutschen. Hrsg.: Dieter Wieland; Peter M. Bode; RÜdiger
Disko. Mitarbeit: Wolfgang Zängl. München: Raben Verlag, 6.
erw. Aufl. 1985, S.122.

49. Alfred Niesei: Landschaftsbau. In: Natur- und Umweltschutz in
der Bundesrepublik Deutschland. Hrsg.: Gerhard Olschowy.
Hamburg und Berlin: Verlag Paul Parey, 1978, S.869-876;
Zitat: S. 869.

50. Dieter Hennebo; Alfred Hoffmann: Geschichte der deutschen
Gartenkunst. Drei Bände. Hamburg: Broschek-Verlag, 1962
1965.

51. Alfred Niesei: Landschaftsbau, Anm. 49), S. 869
52·. Vgl. Anm. 20,
53. Vgl. zu den Aufgaben der Gartendenkmalpflege, die auch

kunsthistorische Beiträge zur Gartengeschichte berücksichti
gen muß, die Veröffentlichung: Arbeitskreis Historische Gär
ten der Deutschen Gesellschaft tor Gartenkunst und Land
schaftspflege eV. Hrsg.: Deutsche Gesellschaft für Garten
kunst und Landschaftspflege e.V., Berlin. Berlin, 1990 (Tex
treihe der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst und Garten
denkmalpflege e.V., DGGL; Heft 4)

54. Ebd., S.5.
55. Ebd.
56. Ebd., S. 9·15.
57.. Ebd., S..11.
58. BGBI.I S. 649.
59. Ebd., §2 Abs. 1 Nummer 13.
60. So ist zum Beispiel in Empfehlung 7 der Konferenz die folgen

de Aussage zu lesen: "Im Hinblick darauf, daß es nötig ist, das
menschliche und kulturelle Erbe ebenso zu bewahren wie die
besonderen Eigenheiten der einzelnen Kulturen, empfiehlt die
Konferenz den Mitgliedsstaaten, jegliche Anstrengung zu un
ternehmen, um dieses Erbe zu erhalten, indem sie Unterwei
sung über das kulturelle Erbe in .die Umwelterziehung einbe
ziehen."(ZWischenstaatliche Konferenz über Umwelterziehung.
Schlußbericht und Arbeitsdokumente der von der UNESCO in
Zusammenarbeit mit dem Umweltprogramm der Verejnten
Nationen (UNEP) vom 14 bis 26. Oktober 1977 in Tiflis (UdSSR)
veranstalteten Konferenz. Hrsg.: UNESC0-Kommissionen der
Bundesrepublik Deutschland, Österreichs und der Schweiz.

. München; New York; London; Paris: K.G. Saur, 1979 (UNES
CO-Konferenzbericht; Nr. 4), S. 85. Druckfehler des Original
wur~ im Zitat berichtigt. - Diese Empfehlung hat in der bun
desdeutschen Diskussion kaum Beachtung gefunden. Eine
Ausnahme bildet die bayerische Schulpolitik. .Die Konzepte
und Modelle zur Denkmalpflege als Teil der Umwelterziehung
in Bayern sind dokumentiert in: 1. Handreichung zurOenkmal
pflege als Umwelterziehung an den bayerischen SchUlen [so
auf dem Haupttitelblatt; der Umschlag nennt als lite/: penkmal- .
pflege als Umwelterziehung. Handreichung zur Behandlung
der Denkmalpflege an den bayerischen Schulen]. Erarbeitet
mit fachlicher Unterstützung durch das Landesamt tor Denkmal
pflege und das Bayer/sehe Staatsministerium tor Landes
entwicklung und Umweltfragen. Hrsg.: Staatsinstitut tor SChul
pädagogik, München. München: ISP, 1981.2. Fortbildung von
Lehrern aller Schularten in Fragen des Denkmalschutzes und
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derKulturlandschaftspflege. Ein Modellversuch. Projektleitung
und Redaktion: Manfred Treml. Hrsg.: Akademie für Lehrer
fortbildung, Dillingen. München: Manz Verlag·, 1984.

61. Uwe Schlüter: Landschatlsbau. Grundlagen. In: Handbuch für
Planung, Gestaltung und Schutz der Umwelt. Bel. 3: Die Be
wertung und Planung der Umwelt. Hrsg.: Konrad Buchwald;
Wolfgang Engelhardt.München; Wien; Zürich: BLV Verlagsges.,
1980, S. 638-644; Zitat: S. 638.

62. Ebd.
63. Vgl. ebd., S. 641.
64. Ebd.
65. Ebd., S. 642.
66. Ebd., S. 643.
67. Konrad Buchwald: Landschaftsplanung als ökologisch-gestal

terische Planung - Ziele, Ablauf, Integration. In: Handbuch für·
Planung, Gestaltung und Schutz der Umwelt. Bd. 3: Die Be
wertung und Planung der Umwelt. Hrsg.: Konrad Buchwald;
Wolfgang Engelhardt. Munchen; Wien; Zürich: BLV Verlags
ges., 1980, S.26-59; Zitat: S. 27.

68. Man vgl. dazu zum Beispiel die für ein Laienpublikum ge
schriebene Veröffentlichung: Hans Schwenkei: Die Landschaft
als Natur und Menschenwerk. Stuttgart: Kosmos, 1957. Die
ser Band enthält im Abschnitt "Verkehrsanlagen" zum Beispiel
den folgenden Satz: "Es ist eine seltsame Tatsache, daß
gerade der motorisierte Verkehr aus sich selbst heraus einen
auch landschafttich besseren Straßentypuserzwungen hat."(S.
51)

69. Betriebs-Checkliste "Umwelf.[Erarbeitet vom Arbeitsausschuß
für Umweltfragen im Zentralverband Gartenbau. e.V.]. Bonn:
Zentralverband Gartenbau, Referat Umwelt, ohne Jahr [1987],
[Faltblatt]. - Eine ausführlichere Fassung ist erschienen ·als:
ZVG-Umweltcheckliste. Überprufung von Umweltfragen im
Gartenbau. Autoren: Mitglieder des Arbeitsausschusses für
Umweltfragen im Zentralverband Gartenbau e.V., Hrsg.: FGG
Förderungsgesellschaft Gartenbau m.b.H., Abteilung Garten
bau-Beratung und Information (GaBI), Bonn. - Bonn: FGG, ©
1989.

70. Hierzu gehören zum Beispiel DIN-Normen für den Landschafts
bau,.z.B. DIN 18920 "Schutz von Bäumen, Pflanzenbestän
den und Vegetationsflächen bei Baumaßnahmen", Oktober
1973, oder die DVWK-Merkblätter des DeutschenVerbandes
für Wasserwirtschaft und Kulturbau e.V., Bonn (im Vertrieb
des Verlages Paul Parey, Hamburg und Berlin), wie beispiels-

. weise Heft 204: Ökologische Aspekte bei Ausbau und Unter
haltung von Fließgewässern - FachausschUß"Unterhaltung
und Ausbau von Gewässern". Bonn, unveränderter Nach-·.
druck, Ü186. - Diese Normen und Empfehlungen sind zwar
zunächst für die Landschaftsarchitekten als Arbeitsgrundlage
relevant. Doch halte. ich ein Verständnis. der grundlegenden
Aussagen und Handlungsanleitungen dieser Texte auch für
die Berufstätigkeit der Landschaftsgärtner für erforderlich.

71. Vgl.Anm. 14.
72. Berufliche Bildung.• Neuordung der Berufe in der Landwirt

schaft: Zahlen, Fakten, Argumente.• ßildungspolitische
Ziele.[Hrsg.:] Gewerkschaft Gartenbau, Land- und Forst
wirtschaft.[Kassel:] o.J.[Loseblatt-Sammlung in Ordner]-Di.e
mir vorliegende Fassung nach dem Stand von ca. 1988 wurde
mir im April 1990 von Herrn Albert Strohmaier, Leiter der Abt.
VII: Bildungswesen/ Gärtner und Floristen beim Hauptvor
stand der GGLF als Material über die Position der GGLF in der
Neuordnungsarbeit ausgehändigt.

73. Ebd., Seite 1 des Vorworts [Die einzelnen Abschnitte der
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Sammlung sind getrennt paginiert.]
74. Ebd., Abschnitt 1: Qualität der'beruflichen Bildung hat Bedeu-

.tungfürden Arbeitnehmer, S. 1. .
75. Die GGLF fordert: "Umwelterziehung in die berufliche Bildung

einführen bedeutet:
- In den Rahmenlehrplänen der Berufsschulen ist über die
bereits bestehenden Ansätze hinaus ökologisches Denken
etwa als Fach 'Ökologie, Ökotechnik'.einzuführen
- der berufsbezogene Umweltschutz muß in den Ausbildungs
ordnungen ausgebaut werden
- das würde bedeuten, daß der Umweltschutz auch Gegen
stand der Abschlußprüfung- und MeisterprOfung werden
muß."(Ebd.; Abschnitt 3: Umweltschutz in die Ausbildungs
ordnungen, S. 4.- Der ganze Text im Original hervor
gehoben.)Diese Konsequenz, daß die geforderten Gegenstän
de auch geprüft werden müssen, wird noch einmal in folgen
dem Zusammenhang wiederholt: "Die Forderung der Gewerk
schaft Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft ist, daß die
Rahmenlehrpläne so überarbeitet werden, daß In allen Fä
chernGesichtspunkte desUmweltschutzes und der Ökolo
gie bei der Behandlung einschlägiger Themen ausgebildet
undspäterauchgeprüftwird."(Ebd:, S. 4; Hervorhebung von
mir, K.F.)

76. Ebd., Abschnitt 4: Eckdaten zur Neuordnung der Ausbildungs
berufe in dem Berufsfeld "Landwirtschafl/ Agrarwirtschaff, S.
3.

77. Ebd., Abschnitt 7: Überbetriebliche Ausbildung in der Agrar-
wirtschaft, S. 1. .

78. Ebd.
79. Ebd., Abschnitt 9: Vorschläge zur Neuordnung der Berufe im .

Berufsfeld "Agrarwirtschaff',S.1.
80. Vgl. Anm. 11 .s. 5 und 47ff.
81. Ebd., S. 5.
82. Ebd., S. 48. - Der Begriff "Produktion" ist ebenso problema

tisch, weil er in der Terminologie der Wirtschaftswissenschaf
ten oft auf.die Hers.tellungvon Waren beschränkt wird und die
Herstellung nicht-marktfähiger Güter ausgeklammert wird. 
Der Begriff der "Dienstleistungsproduktion" zeigt übrigens, daß
die von der GGLF vorgeschlagene Unterscheidung auch aus
der Sicht der Betriebswirtschaftslehre nicht zu sinnvollen Ab
grenzunge(l beitragen kann. Vgl. z.B. die Verwendung des
Begriffs "Dienstleistungsproduktion" in: Rudolf Maleri: Grund
züge der Dienstleistungsproduktion. Berlin; Heidelberg; New
York: Springer-Verlag, 1973 (Heidelberger Taschenbücher:
Bel. 123.)

83. Ebd., S. 49.
84. Ebd.
85. Der Gutachter spricht diese Folgerung nichtausdrücklich aus.

Aber sie scheint mir die zwingende Konsequenz der vom
Gutachter vorgetragenen Schwierigkeiten.

86. Verändert gegenüber der bisherigen Verordnung: 1. "Gemüse
bau", statt bisher "Gemüsebau einschI. Pilzbau" und 2. "Gar~
ten-, .Landschafts- und Sportplatz bau", statt bisher "Garten
und Landschaftsbau".(Ebd., S. 26-49.)

87. Ebd., S. 1.
88. Ebd., S. 7.
89. Auf den folgenden Seiten werden die folgenden Vorgaben des

Umweltschutzrechts genannt und im Blick auf die Ausbildungs
anforderungen vom Gutachter diskutiert: Pflanzenschutzge
setz, Bundes-Immissionsschutzgesetz, Abfallgesetz, Wasser
haushaltsgesetz und Bundesartenschuttverordnung (vgl. S.
7-10).
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90. Vgl. ebd., S. 7.
91. Ebd.
92. Ebd.
93. Ebd., S. 10.
94. Ebd., S. 13-44.
95. Vgl.: Positionspapier des BundesverbandesGarten-, Land

schafts- und Sportplatzbau zur Problematik der Grünflächen
Landschaftspflege durch Landwirte. Bonn-Bad Godesberg
0.J.[1988; vervielfältigtes Manuskript]. - Zur grundsätzlichen
Diskussion, ob Landwirte für Aufgaben der Landschaftspflege
ausgebildet werden, sollen vgl. meine in Anm. 31 angegebe-
nen Beiträge. .

96. 1.Verordnung über die Berufsausbildung zum Forstwirt.Vom
27. Februar 1974 (BGBI. I S. 453; ber. BGBI. I S. 833), geänd.
am 20. Juli 1979 (BGBI. I S. 1145), zum Beispiel Position 7 des
Ausbildungsberufsbildes: "Landbau- und Landschaftspflege"
arbeiten, Herstellen, Pflegen und Instandsetzen von Erho
lungseinrichtungen". - Verordnung über die Berufsausbildung
zum Revierjäger/zur Reyie~ägerin (Revierjäger-Ausbildungs
verordnung-RevjAusbV). Vom 26. April 1982 (BGBI. I S. 554),
zum Beispiel Position 2 des Ausbildungsberufsbildes: "Natur
schutz, Landschaftspflege und Umweltschutz".

97. Vgl Anm. 20.- Da die Landschaftsgärtner die Dach- und Fas
sadenbegrünungen zu ihrem AufgabenberEiichzählen (in allen
neueren berufskundlichen Materialien habe ich einschlägige
Hinweise gefunden, z.B. in:Bildung und Beruf; 103: Garten
bau, Landespflege, Floristik, Ausgabe 1991,S.93 urid S. 191f.
- s. Anm. 38.), könnten auch Abgrenzungskonfli~e zu den
AUfgaben des Dachdeckers entstehen. Die letzteren werben
zum Teil mit dem Zusatz "Dachgärtner"(so ein Kasseler Be
trieb in Werbeanschriften am Betriebsgebäude und an den
Firmenwagen) oder - weniger offensiv gegenüber dem Kom
petenzbereich der Gärtner - mit dEinZusätzen "Dachbegrünun
gen", "Gründach" usw.(dafür sind zahlreiche Belege in den
Branchenverzeichnissen der Telefonbücher, sog. Gelbe Sei
ten, zu finden).

98. Vgl. zum Beispiel: Hens-Jcechlm Schemel: Anforderungen an
die Weiterbildung in der praktischen Landschaftspflege, In
Landschaftspflege als AUfgabeder Landwirte und landschafts
gärtner. Hrsg.: Akademie für Naturschutz und landschafts
pflege (ANL), Laufen/Salzach. Laufen, 1988 (Laufener Semiri
arbelträge; 1/88), S. 47-50).

99. 1. Fortbildung und Prüfung zum/zur Natur- und Landschafts
pflegernn = Die Fachinformation Beratung und Berufsbildung.
Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe, Münster (Westf.),
Gruppe 41 (Berufsbildung; Nr. 13/1/89) und die "Vorläufige[n]
Vorschriften für die Fortbildungsprüfung zum Natur- und Land
schaftspfleger / zur Natur- und Landschaftspflegerin" der land
wirtschaftskammer Westfalen-Lippe, in: Landwirtschaftl. Wo
chenblattWestfalen-Uppe Nr. 51 vom 22. Dez. 1988, Ausgabe
A. Diesem Fortbildungsmodell liegen die Ergebnisse einer im
Auftrag des Ministers für Umwelt, Raumordnung und Landwirt
schaft des Landes Nordrhein-Westfalen berufenen Arbeits
gruppe beim Landesinstitut für Schule und Weiterbildung in
Soest zugrunde: "Lernbereiche für die Fortbildung zum Natur
und Landschaftspfleger / zur Natur- und Landschaftspflegerin,
erarbeitet von der Entwicklungsgruppe Weiterbildung.im Be
reich Unterhaltung und Pflege von Natur und Landschaft. [Soe
st:] Landesinstitut für Schule und Weiterbildung., Stand: 1988.
[vervielfältigtes Manuskript im Umfang· von 35 seiten]. Das
Fortbildungsangebot richtet sich an Personen, die eine Be
rufsausbildung als LandwirttLandwirtin, Gärtner/Gärtnerin und
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Forstwirt/Forstwirtin erfolgreich abgeschlossen haben und in
einem dieser Berufe mindestens drei Jahre Berufspraxis ha
ben.(Vgl. § 2 Abs.1 Ziffer 1 der VorläUfigen Vorschriften.) - Im
Abschnitt "Regelungen c16r zuständigen Stellen für die berufli
che Fortbildung" der neuesten Ausgabe des ''Verzeichnis[ses]
der anerkannten Ausbildungsberufe und Verzeichnis[ses] der
zuständigen Stellen. Vom ·10. September 1990. [Sonderdruck
der Beilage Nr. 225a ZUm Bundesanzeiger Nr. 225 vom 5.
Dezember 1990] Bonn: Bundesanzeiger, 1990, ist diese Fortbil
dungsregelungnichtzu finden. Unter Nummer 1"48 (Seite 124)
wird aber eine Regelung vom 27.10.1988 für den Fortbildungs
beruf "Natur- und Landschaftspfleger/Natur- und Landschafts
pflegerin" der benachbarten Landwirts.chaftskammer Rhein
land genannt. - 2. Nicht alle Angebote dieser Art werden auf
der Grundlage der Vorschriften von § 46 Abs. 1 von einer
zuständigen Stelle geregelt. So ist zum Beispiel ein Fortbil
dungsangebot zur "Fachkraft für Wasser- und Naturschutzfra
gen in der Landwirtschaft" im Auftrag des Niedersächsischen
Ministers für Emährung, Landwirtschaft und Forsten entwik
kelt worden. Die Bezeichnung des Zertifikats läßt zunächst
einen Fortbildungsberuf nach § 46 des Berufsbildungsgesetz
vermuten. Tatsächlich soll sich das Angebot aber an Hoch
schul- und Fachhochschulabsolventen richten. (VgI.: Modell
kurs "Fachkraft für Wasser- und Naturschutzfragen in der
Landwirtschaft". Eine Fortbildungsmaßnahme der Ländlichen
Erwachsenenbildung in Niedersachsen e.V.; im Auftrag des
Niedersächsischen Ministers für Emährung, Landwirtschaft
und Forsten. ländliche Erwachsenenbildung in Niedersach
sen e.V., Bezirksbüro Göttingen, Bovenden, 0.J.[1991 oder
1990; vervielfältigtes Manuskript im Umfang von 8 Seiten].
Beginn der Fortbildung It: Schreiben der LEB Bezirksbüro
Göttingen vom 22. April 1991 am 6. Mai 1991.

100.Dies wird in der in Anm. 98 zitierten Arbeit von Schemel
ausführlich begründet.

101.Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus, Mün
chen: Lehrplan für agrarwirtschaftliche Fachklassen der Be
rufsschule. Wahlunterricht: Naturschutz und landschaftspfle
ge. [Erarbeitet vom Staatsinstitut für Schulpädagogik und Bil
dungsforschung München in Zusammenarbeit mit der Aka~
mie für Naturschutz und Landschaftspflege in Laufen.] Hrsg.:
Staatsinstitut für Schulpädagogik und Bildungsforschung,
München. München: A1fred Hintermaier (Vertrieb), 1989, S. 4.

102.Handreichung zum Thema Naturschutz und landschaftspfle
ge für den Unterricht an beruflichen Schulen in der Agrarwirt
schaft. Erarbeitet im Auftrag des BayerischEin Staatsministe
riums für Unterricht und Kultus. Hrsg.:·Staatsinstitut für Schul
pädagogik und Bildungsforschung, München. München: AI
fred Hintermaier (Vertrieb), 1987; 2. unveränd. Aufl. 1989.

103.Ebd., S. 1.
104.wahlunterricht: Naturschutz und Landschaftspflege (s. Anm.

.101), S.1.
105.Ebd.
106.Ebd.
107.Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus, Mün

chen: Lehrplan für die Berufsschule: Fachklassen "Gärtner/
Gärtnerin". Fachrichtungen: Gemüsebau, Zierpftanzenbau und
Staudengärtnerei, Friedhofsgärtnerei, Garten- und Land
schaftsbau, Baumschulen und Obstbau. Unterrichtsfächer:
Fachtheorie, Praktische Fachkunde, Fachrechnen. Jahrgangs
stufen 11 und 12. Hrsg.: Staatsinstitutfür Schulpädagogik
und Bildungsforschung, München. München:A1fredHintermaier
(Vertrieb), 1988, S. 68. Im Lehrplan wird ein "Überblick über
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den Wandel der Stilrichtungen in der Gartenkunst"als Lern
ziel genannt. (Ebd.) Nach der Lernzieltaxonomie des Lehr
plans wird damit nur eine erste Begegnungmit einem Wis
sensgebietverlangt.

108.Der Hessische Kultusminister: Rahmenlehrpläne für die Be
ruflichen Schulendes LandesHessen.Berufsschule: Fachstu
fe: Berufsfeld Agrarwirtsc~aft: Gärtner.[Wiesbaden:) DerHes
sischeKultusminister, 1990[Entwurf;als Manuskriptvervielfäl
tigt].

109.Ebd., S. 32.
110.lgx[= LorenzGrugel)und mrx[=Michael Richter): Schülerpro

jekt: Zurück zur Naturmit Bäumenam Bach. In: HNA Hessi
scheAllgemeine. KasselerZeitung.Kassel.Nr.· 89; Mittwoch,
17.April 1991,S. 19.

111.Ebd.
112.1.Garten- und Landschaftsbau Westfalen-Lippe: Natur- und

Umweltschutz überbetrleblich. In:Ausbildungund Beratungin
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Land- und Hauswirtschaft. Münster. Jg. 43(1990),H. 12, S.
214. - 2. Schreiben der Landwirtschaftskammer Westfalen
Lippe,Münster, vom 28.01.1991 (Az. 332 ha-na) an den Ver
fasser mit folgenden Anlagen: "Ergänzungen zum Thema
Umwelt-und Naturschutzzum Ausbildungsrahmenplan in der
Verordnungüber die Berutsbildung im Gartenba1f[27Seiten
vervielfältigtes Manuskript; in den Text des §.4 Ausbildungs
rahmenplan sind dick gedruckt und unterstrichenzusätzliche
einschlägige Fertigkeiten und Kenntnisse eingefügt; die be
sonderen Ergänzungen für den "Garten- und Landschafts
bau" auf den Seiten21-24) und "NaturnaheGewässergestal
tung".

113.Vgl. die Zeitvorgaben, die in dem Bericht in Ausbildung und
Beratungabgedrucktsind.

114.Hans-Joachim Schemel:Anforderungen an die Weiterbildung
in der praktischenLandschaftspflege (vgl. Anm. 98), S. 48f.




